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Das Zarenpaar in Paris.
Paris, 6. Oktober.

Iſt nun Lutetia, die reizende Seineſtadt, anziehender ge
worden, ſeitdem ſie dicke Leuchtkugeln in das üppige Haar
geſteckt, mit dreifarbigen Glasperlenreihen ihren ſchönen Hals
umwunden und ihren ſchlanken Leib unter der Hülle ruſſiſcher
und franzöſiſcher Fahnen verborgen hat? Vor eitel Schmuck-
werk iſt ſie ſelbſt faſt unſichtbar geworden das Auge haftet
auf Tand und Flitter; wenn's ſo ewig bliebe, wer möchte mehr
nach Paris gehen! Wir mögen im gelobten Lande desGeſchmaces wohnen nur iſt dieſer Geſchmack augenblicklich mit

einer harten Kruſte ruſſiſcher Befliſſenheit überzogen.
Uebertrieben, wie die Ausdehnung des ruſſiſchen Reiches, wie
die autokratiſche Machtvollkommenheit des Zaren, iſt auch der
p der Franzoſen, durch Millionen Ellen vielfarbigen Kattunsun umwgähüge Celluloidglocken das Ausſehen ihrer Stadt des

Zaren würdig umzugeſtalten. Faſt ſcheint es, als hätten ſie
für Paris ein Blatt aus der Geſchichte Potemkins, des all-
mächtigen Günſtlings der großen Katharina, geriſſen. Als die
Kaiſerin Taurien, die Krim, beſuchte, zauberte er vor ihren Augen das
Blendwerk blühender Dörfer hin, die in der Entfernung den Eindruck
der Wirklichkeit machten. Und Katharina ließ ſich täuſchen und verlieh

ihm aus Dankbarkeit den Beinamen des Tauriers. So iſt hier
jetzt, zur Zeit des überfrüh eingetretenen Herbſtes der Verſuch
gemacht, den hohen Gäſten die Luftſpiegelung eines
Frühlings zu bereiten. Jn der Mitte des Champs Elyſeées,
dort, wo die Straße ſich kreisförmig zum ſogenannten Rond-
Point ausbuchtet, haben die Oktoberſtürme die Bäume allzu
kräftig geſchüttet ſie ſtrecken ihre entlaubten Zweige wehklagend
zum Himmel. Klagen aber während des ruſſiſchen Gnade-
monats, da Alles ſich freut das ſtimmt nicht zum Geſammt
bilde der wonnefrohen Hauptſtadt, ſelbſt wenn die Klagenden nur
Bäume ſind vielleicht könnte der der darin eine Kundgebung
erblicken. So wenigſtens dachten die weiſen Stadträthe, und
da die Regierung ihnen die Ausſchmückung der öffentlichen Plätze
anvertraut, ſo ließen ſie flugs Blüthen, aus Papier gefertigt, mit
ſtarken Drähten den Aeſten aufſtecken blaßrothe, knallrothe,
weiße und gelbliche Blüthen, zum Ergötzen des Janhagels, zur
Erheiterung für die Spottvögel, zum Aerger für den Natur-
r Der Faſſungskraft des Zaren wird wahrlich damit

in großes Kompliment gezollt. Er kommt, um Paris im
Herbſte zu ſehen, ſonſt hätte er ſich den Frühling ausgewählt;
indeſſen wird er wohl an die Ausgeburt einer eingefleiſchten
Philiſterphantaſie den politiſchen Maßſtab anlegen, darin die
W ſeiner guten Stadt Paris ſehen und das mitleidige

ächeln unterdrücken, das ihm ſonſt dieſer Kirmesſcherz ent-
locken müßte.

Um 10 Uhr iſt geſtern Vormittag das Zarenpaar in Paris
eingetroffen. Als der Zug mit dem Kaiſer und der Kaiſerin
von Rußland, i dem Präſidenten Faure in den Ranclagh-
Bahnhof einfuhr, ſchlugen die Trommler Marſch und die
Truppen präſentirten. Die auf dem Bahnhofe Anweſenden
ſchwenkten die Hüte und es ertönten die Rufe „Es lebe die
Republik!“ „Es lebe der Zarl“ Der Kaiſer grüßte militäriſch,
die Kaiſerin verbeugte ſich huldvoll und Präſident Faure
grüßte mit dem Hute. Jrgend ein Zwiſchenfall iſt nicht
vorgekommen. Der Kaiſer trug die Oberſten-Uniform der
ruſſiſchen Jäger über der Bruſt den Großcordon
der Ehrenlegion. Jm Augenblicke der Ankunft wurden auf dem
Mont Valérien 101 Kanonenſchüſſe abgegeben. Auf dem An-
kunftsbahnſteig hatten ſich aufgeſtellt die Mitglieder der ruſ-
ſiſchen Botſchaft, die Miniſter, die Bureaus der beiden Kammern,
das Bureau des Gemeinderaths, der Erzbiſchof von Paris,
General Davouſt und General Sauſſier. Nach den Vorſtellungen,
welche in dem beſonders zu dieſem Zwecke hergeſtellten prächtigen
Salon ſtattfanden, begaben der Kaiſer, welcher zur Rechten
des Präſidenten Faure ſchritt, und die Kaiſerin, der
Präſident Faure den Arm gereicht hatte, ſich auf denAnkunftsbahnſteig zurück, wo Kaiſer Nikolaus die Front der
von der Garde républicaine geſtellten Ehrenwache abſchritt.
Nachdem dann die Wagen beſtiegen waren, ſetzte ſich der Zug
unter den brauſenden Hurrahrufen der Menge, welche den
Kaiſer, die Kaiſerin und den Präſidenten mit Zurufen begrüßte,
iu Bewegung. Der Zug fuhr um dem Triumphbogen und bog
in die Champs Elyſées ein. Der Platz am Triumphbogen war
von Menſchen überfüllt; die Champs Elyſées boten einen
wunderbaren Anblick, die Menge, welche hinter den Poliziſten
und den präſentirenden Truppen ſtand, rief: „Es
lebe der Zar!“ „Es lebe der Kaiſer!“ „Es lebe die
Republik!“ „Es lebe Faure!“ und ſchwenkte Arme und Hüte.
Der Kaiſerin, welche lebhaft bewundert wurde, wurde beſonders
lebhaft zugerufen. Auf dem ganzen Wege bis zur ruſſiſchen
Botſchaft war eine ungeheuere Menſchenmenge verſammelt, auf
jedem Baume, auf jedem Kandelaber hingen wahre Knäuel von
Menſchen, welche Beifall jubelten. Die Place de la Concorde
war von Schauluſtigen überfüllt, ſogar die Fontainen waren
trotz der Gefahr des Durchnäßtwerdens mit Menſchen beſetzt,
und überall ertönten die oben angeführten Rufe.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſaß Faure auf dem
Rückſitz dem Kaiſerpaar gegenüber. An den Schlägen des
Galawagens ritten Generale, in weitem Kreiſe hüllten ihn ara-
biſche Häuptlinge in maleriſchen Trachten auf wunderbaren
Pferden und ihr Gefolge von Wüſtenreitern in rothen, blauen
und weißen Burnuſſen ein. Der Zar ſah etwas müde
und angegriffen aus doch konnte man bemerken, mit
welcher Neugierde er um ſich blickte und welchen ſtarken Ein
druck die Menge und der Anblick der Straßen auf ihn machten.
Der des Volkes war ungeheuer; was die Menge ſchrie,war kaum zu unterſcheiden. Viel gehört wurde der Ruf „vive

Halle a. S., Mittwoch 7. Oktober 1896.
l'empereur!“ auch wurde nach franzöſiſchem Brauche viel in die

ände geklatſcht. Von vielen Fenſtern und Balkonen wurden
lumen geworfen, die indeß nicht einmal die Soldatenreihen

erreichten.
Bei der Einfahrt in die Botſchaft grüßte der Kaiſer mit

freundlichem Lächeln das Publikum noch einmal militäriſch,
auch die Kaiſerin von Rußland verneigte ſich noch einmal
freundlich lächelnd. Auf dem Hofe der Botſchaft, welcher in
einer wunderbar ſchönen Weiſe dekorirt war, geſtaltete ſich der
Empfang ſehr impoſant. Die Standarte des Kaiſers flatterte
vom Dache des Thronſaales, die Muſik ſpielte die ruſſiſche
Nationalhymne. Das Kaiſerpaar und Präſident Faure wurden
von dem ruſſiſchen Botſchafter Baron v. Mohrenheim, der
Baronin v. Mohrenheim und den Mitgliedern der Botlſchaft
empfangen. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten in einen kleinen
nach dem Garten hinausliegenden Salon und nahmen hier aus
den Händen des Barons und der Baronin v. Mohrenheim
Brod und Salz entgegen. Demnächſt unterhielt ſich
der Kaiſer einige Augenblicke mit dem Prä
ſidenten Faure. Er ſagte dem letzteren, wie
ſehr die Kaiſerin und er ſelbſt von dem warmen
Empfang, welcher ihnen in Frankreich bereitet
ſei, gerührt ſeien und welchen tiefen Ein-
druck ſie von dem Empfange erhalten hätten.

Das Frühſtück in der ruſſiſchen Botſchaft war um 1 Uhr
beendet. Um 1 Uhr trafen die Gemahlin des Präſidenten
Faure und Frl. Faure ohne Eskorte in der ruſſiſchen Botſchaft
ein und verweilten etwa eine Viertelſtunde dort. Nach ihrem
Fortgange begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß-
land um 2 Uhr in einem Wagen à la Daumont, welcher von
Dragonern und Küraſſieren begleitet wurde, nach der ruſſiſchen
Kirche. Jn dem Wagen befand ſich auf dem dem Sitze des
kaiſerlichen Paares gegenüberliegenden Sitze ein prachvoller Korb
mit Roſen. Von allen Seiten wurden die Majeſtäten mit
enthuſiaſtiſchen „Es lebe Rußland „Es lebe
der Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin begrüßt. Der Kaiſer
dankte in militäriſcher Weiſe, während die Kaiſerin ſich huldvoll
verneigte. Die Wagen, in denen ſich das kaiſerliche Gefolge
befand, wurden von Dragonern begleitet. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter, deſſen Gemahlin, ſowie die Mitglieder der ruſſiſchen
Botſchaft hatten vor dem ruſſiſchen Kaiſerpagare die Botſchaft
verlaſſen. Das Wetter iſt andauernd ſchön.

Es werden Zwiſchenfälle bekannt, die in dem Augenblicke
des Eintreffens des Kaiſerpaares ſich ereigneten. Mehrere Per-
ſonen fielen von Bäumen, auf die ſie geſtiegen waren einige
Frauen fielen in Ohnmacht, hauptſächlich an den Zugängen zur
ruſſiſchen Botſhaft, wo die Menge ſich ſtaute.

Die Ankunft des Kaiſers von Rußland und ſeines Gefolges
vor dem Elyſée-Palaſte erfolgte um 3 Uhr 20 Min.
Nachm. Präſident Faure, von ſeinem militäriſchen Hauſe um-
geben, erwartete den Kaiſer auf der Höhe der Freitreppe. Die
beiden Staatshäupter wechſelten freundſchaftlichen Händedruck
und begaben ſich ſodann nach dem Salon, wo ſie in einer
20 Minuten dauernden privaten Unterredung verweilten. Der
Präſident geleitete ſodann den Kaiſer nach einem andern Saale,
wo er ihm die Miniſter vorſtellte. Hierauf begaben ſich der Kaiſer,
Präſident Faure, die Miniſter und das beiderſeitige Gefolge nach
dem großen Feſtſaale, wo der Empfang der Senatoren und
Deputirten ſtattfand. Dieſe, mehr als 500 an Zahl, trugen
ſämmtlich Geſellſchafts-Anzug mit ihren Ordensabzeichen. Die
früheren Miniſterpräſidenten und Miniſter des Auswärtigen
waren in der Mitte aufgeſtellt. Jnmitten tiefen eindrucksvollen
Stillſchweigens ergriff Präſident Faure das Wort. Er drückte
ſeine Genugthuung aus, dem Kaiſer die Mitglieder des Par-
laments vorſtellen zu können. Der Kaiſer erwiderte, er freue
ſich ſeinerſeits, ſich inmitten der Erwählten der Nation zu be-
finden. Hierauf trat der Präſident des Senats, Loubet, vor
und nannte nach einander die Namen zahlreicher Senatoren der
Kaiſer unterhielt ſich einige Augenblicke mit dieſen, namentlich mit
Freycinet. Alsdann ſtellte der Kammerpräſident Briſſon
eine Anzahl Deputirter vor, mit welchen der Kaiſer einige
Worte wechſelte. An den übrigen Senatoren und Deputirten
gingen der Kaiſer und Präfident Faure grüßend vorüber. Jn
anderen Sälen waren der Erzbiſchof von Paris, Cardinal
Richard, die Generäle und hohen Beamten verſammelt, welche
durch verſchiedene Miniſter vorgeſtellt wurden. Um 4 Uhr ver-
ließ der Kaiſer den Elyſée-Palaſt. Bei der Ankunft wie bei
der Abfahrt wurde der Kaiſer von der Menge begeiſtert
begrüßt.

Bei der Prunktafel im Elyſée zählt die von Clairin ge
malte Tiſchordnung folgende Gänge auf Schwalbenneſterſuppe, Ge
flügelereme, Breuſekarpfen kalt mit franzöſiſcher Tunke, Reh-
rücken mit Tannenkernen getrüffelte Perigord-Maſthühner
Touloner Hummern Landesfeldhühner Nizza-Orangen
Granit; Provence-Citroneneis Faſanen mit Schnepfen Bei-
lage auf geröſteten Kruſten Trüffeln in Champagner Gänſe-
leber nach Pariſer Art Francillen-Salat gefüllte Auberginen
nach Bauernart: Artiſchokenböden nach Kreolenart Aprikoſen
und Reineclauden Montmerency-Fruchteis Nachtiſch. Weine:
Xeres, Chateau Lagrange, Sauterne, Champagner in Flaſchen
Chateau Yquem 1876, Chateau Lafitte 1875, Closvougrot 1874,
gekühlter Roederer.
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Die Preſſe iſt natürlich ganz dem geſchichtlichen Er-
eigniß gewidmet. „Gäulois“ bringt ein Gedicht von
Déroulède: „Vivat“ betitelt, wo es nach 18 den Empfangs-
jubel ſchildernden Verſen heißt:

„Und doch ſtöhnt Metz in Thränen und ruft
uns und Straßburg dastapfere, das hartnäckig
treue, verſteckt unſere Dreifarben in den Falten

Berliner Buregrr:
Serlirt W. HBexrnburgerſftrahes

ſeiner ſchwarzen Kopfſchleife. Ja, die Ehre gebietet
der Stolz ſchreit. Dieſe Franzoſen außerhalb Frankreichs
haben ein Recht auf ihr Vaterland und keiner von uns darf
dieſes Rechtes vergeſſen keiner von uns, Gott. ſei Dank
denkt denn auch daran, ſich dieſer Pflicht zu entziehen. Wer das
Gegentheil behauptet, der lügt. Jnmitten unſeres jubelnden
Empfanges mag denn auch manchmal wie Sterbeglockenhall
im Raume der Name Elſaß-Lothringen leiſe ertönen, ein unwill-
kürlicher Widerhall unvergeßlicher Trauer. Aber unſer Gaſt, der
Zar, möge ruhig kommen, wenngleich unſere Wunde noch immer blutet,
wenngleich ein einziger Gedanke unſeren Geiſt verfolgt. Wir werden
trotzdem nicht als klagebedürftige Beſiegte durch Kriegsrufe und Ver
geltungsgeſchrei Frankreich entehren und Paris erniedrigen. Schmach
dem, der ohne auf unſere Krieger und Waffen zu
rechnen, unſere Thränen ander fremden Fahne
trocknen möchte und unſere Verehrung in flehent-
liche Bitten ver wandelt. Schmach aber auch dem, der
noch erbärmlicher der Hoffnung entſagen und aus unſeren Liebes-
hymnen eine Friedenshymne machen möchte. Nein, Majeſtät!
Glanben Sie weder den To köpfen noch den Feiglingen. Unſere
Stirn ſenkt ſich nicht unter der Laſt unſerer Aufgaben wir laſſen
weder Vergeſſenheit noch Mitleid gelten. Für dieſe ſchlichten
Herzen, die man die Menge nennt, ſind Sie, edler Zar, weder
der Friede noch der Krieg; Sie ſind dieſes Seelenbe-
dürfniß, die Freundſchaft.“

Jm „Figaro“ beſingt Jean Aicard den
ſanfteren Tönen und ohne politiſche Anſpielungen.

Die politiſchen Aufſätze der Blätter zeichnen ſich durch
Ernſt und Ruhe aus. Cornely ſagt im „Gaul ois“:

Der Kaiſerbeſuch bedeutet die feierliche Verkündigung
des Bünd niſſes vor Europa und dadurch iſt Frankreich
wieder in die erſte Reihe der Völker geſetzt, wo ſein Fehlen allzu
lange eine Lücke ließ. Frankreich athmet wieder frei und fühlt
ſich wieder in ſeinem Range das erklärt den Jubel und die Be-
wegtheit des Volkes.

„Figaro“ ſieht in dem Aufbranden der allgemeinen Be-
geiſterung hauptſächlich einen Beweis für die ungeſchwächte
Lebenskraft des Franzoſenvolkes und iſt dem Kaiſerpaar dafür
dankbar, daß es den Vaterlandsfreunden Gelegenheit gab, ſich
in ihrem Glauben an Frankreichs Zukunft zu ſtärken. Selbſt
Rochefort ruft: Seit 1870 hatten wir beſtändig vor einer
Drohung Angſt, die bewirkte, daß wir das Lächeln verlernten.
Jetzt ſind wir beruhigt, jetzt fühlen wir uns vom furchtbaren
Alpdruck befreit und athmen wieder. Yvès Guyot ſchreibt im
„Siècle“: Zwar iſt das Bündniß eine Friedensbürg
ſchaft, doch glaube man nicht, daß es bedeutet Frankreich
beruhige ſich beim Beſtehenden. Hinter der Begeiſterung, mil
der wir den Zaren begrüßen, lebt ein Gedanke ſchmerzlichen
Bedauerns und glühender Hoffnung, der ſich an unſere Lands-
leute von Elſaß-Lothringen richtet.“ Jn der „Petit(
République“ verſichert Millerand der Regierung, ſie
könne ruhig ſein, die Umſturz- Sozialiſten würden ſich
während der Feſttage nicht rühren. So wenig ſie ſich
dieſer edlen Rolle würdig gezeigt haben, unſere Regierenden, ver
treten ſie immerhin unſer Vaterland vor der Fremde. Nieman'
unter uns wird vergeſſen, daß er dem Herrſcher, der, ſo lange
er bei uns weilt, Frankreichs Gaſt iſt, mindeſtens Still-
ſchweigen ſchuldet. Kein Blatt ſpricht Deutſchlands
Namen aus, kein Blatt hat ein Wort offenen Haſſes, doch
hält „Figaro“ es für nöthig, der Zarin einen fünfſpaltigen
Aufſatz zu widmen, der ausſchließlich den Nachweis zu führen
bemüht iſt, daß die Kaiſerin trotz ihrer deutſchen
Geburt in Wirklichkeit durch und durch Eng-
länderin iſt.

Bezeichnend iſt, daß die Pariſer Preſſe, die den vom Kaiſer
von Rußland bei ſeiner Anweſenheit in Breslau auf das Woh
des deutſchen Kaiſers ausgebrachten Trinkſpruch in der
auihentiſchen Faſſung nicht gelten laſſen wollte, nunmehr die
aus Cherbourg übermittelten Worte des Zaren nicht
herzlich genug findet. Allerdings haben die franzöſiſcher
Blätter auch bis zum heutigen Tage beharrlich verſchwiegen,
daß Kaiſer Nikolaus U. nach der großen Parade bei Breslar
auf ſeinen beſonderen Wunſch und unter Abänderung des
offiziellen Programms den Kaiſer Wilhelm an der Spitze derT hnenkompague nach Breslau zurückbegleitete und ſpäter in

Görlitz dasſelbe Verhalten beobachtete.

Zaren in

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird, wie aus Hubert ck ge

meldet wird, bis zum 17. d. M. dort verweilen. Mit den bis
her erzielten Jagdreſultaten iſt der Kaiſer recht zufrieden. Er
kehrte jedoch, da er ſich etwas unpäßlich fühlte, geſtern Abend
frühzeitig von der Pürſche heim. Zu der einfachen Abendtafel
waren die vier Oberförſter der Schorfheide befohlen. Geſtern
Vormittag begab ſich der Kaiſer nicht zur Frühpürſche.

Das Kaiſerpaar hat gelegentlich ſeines bevorſtehenden Aufent-
haltes in Wiesbaden auch einen Beſuch der Kaiſerin
Friedrich in Kronberg in Ausſicht genommen. Der Beſuch
ſoll nach den bisherigen Beſtimmungen am 21. Oktober erfolgen.

Bei dem Feſtmahle im Kaſino des 1. Leibhuſaren
Regiments Nr. 1 in Langfuhr erwiderte der Kaiſer auf eine
Anſprache des Oberſtlieutenants Mackenſen ungefähr
wie folgt:

„Die Worte des Herrn Oberſtlieutenants und das Gelöbniß
unwandelbarer Treue hätten einen lebhaften Widerhall in ſeiner
Bruſt gefunden. Ein jeder wiſſe, welchen großen Werth er
auf die treue Pflege einigender Kameradſchaft lege,
und er hege die feſte Hoffnung daß dieſer edle Sinn
auch an dieſem ſchönen Orte und bei dieſem hervor-
ragenden Regimente ſo weiter gepflegt und gehegt werde
wie bisher; möchten in dem neuem Heim tüchtige, junge Kräfte
herangezogen werden, die ihren mannhaften Vorfahren nachſtreben
und ihren höchſten Stolz darin ſehen, das Regiment auf der Höht
zu erhalten, auf welcher es gegenmättig ſtehe. Er ebre und achte



die ruhmvolle Vergangenheit und die gegenwärtige hohe Tühhtig-
keit des Regiments, ſeinem Herzen aber ſtehe es noch deshalb be
ſonde. s nahe, weil es zu den Regimentern gehöre, die einſt ein
Lichtſtrahl geweſen wären in der ſorgenſchweren Zeit ſeines hoch
ſeligen Urgroßvaters. Jm Andenken hieran, in Anerkennung des
Gegen wärtigen und in der Hoffnung auſ eine lichtvolle Zukunft
erhebe er ſein Glas mit dem Rufe Das Erſte Leibhuſaren-
regiment, es lebe hoch, hoch und nochmals hoch!“

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin im Gegenſatz zu einer
früheren Meldung berichtet: In hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt von
einer Abſicht des ruſſiſchen Kaiſers, auf der Rückreiſe nach ſeinen
Staaten einen dreitägigen Beſuch in Potsdam zu machen,
bisher nichts bekannt wir haben ſchon geſtern erwähnt, daß dieſes
Zuſammentreffen wahrſcheinlich im Taunus ſtattfinden wird.

Das Handſchreiben des Sultans an den Kaiſer,
deſſen Ueberbringer, wie gemeldet, Grumbkow Paſcha iſt, ent-
hält lediglich den Dank des Sultans für die Ueberſendung der
Photographien der Kaiſerlichen Familie. Grumbkow Paſcha,
der ohne Gefolge in Berlin eingetroffen iſt, wird einige Wochen
urlaubsweiſe in Deutſchland verleben,

Vom Fürſten Bismarck. Graf Herbert Bismarck nebſt
Gemah.in trafen nach dem „Hamb. Korr.“ am Sonntag Nachmittag,
von einer größeren Sommerreiſe zurückkehrend, in Friedrichsruh ein,
um, bevor die Herrſchaften ihr Winterquartier in Schönhauſen wieder
beziehen, einige Tage im Vaterkauſe bei dem Fürſten zu verleben.
Während der längeren Abweſenheit waren die beiden kleinen Töchter
des gräflichen Paares in die Obhut der Frau Gräfin Rantzau ge-
geben ſie waren auch zum Empfang der Eltern mit nach dem Bahn
bof gebracht, zu dem ſich die geſammte Rantzauſche Familie einge-
funden hatte. Der Fürſt befindet ſich ganz wohl und
fährt faſt regelmäßig Nachmittags zwiſchen 4 und 7 Uhr im
Sachſenwalde ſpazieren.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, wird heute in
Hubertusſtock ein Kronrath ſtattfinden, zu welchem
ſämmtliche Staatsminiſter Einladungen erhalten haben. Dem
Vernehmen nach handelt es ſich um Feſtſtellung der Arbeiten
für die bevorſtehende parlamentariſche Seſſion.

Was die Vorarbeiten für die bevorſtehende Tagung
des preuſziſchen Landtags betrifft, ſo wird verſichert, daß
von dem Lehrerbeſoldungsgeſetz in den Grundlagen und von
dem Geſetz, betreffend die Aufbeſſerung der Beamtengehälter,
höchſtens der allgemeine Rahmen feſtgeſtellt iſt. Das Land
wirthſchaftsminiſterium wird diesmal keine Vorlagen dem Land-
tage unterbreiten. Aus dem Miniſterium des Jnnern wird
auch nur die Landgemeinde- und Städteordnung für Heſſen-
Naſſau erſcheiuen, nachdem das Sparkaſſengeſetz zurückgelegt
worden iſt. Die Etats- Vorarbeiten ſind in den einzelnen Mi-
niſterien ſchon weiter gediehen. Das Finanzminiſterium hat
die Voranſchläge zu den einzelnen Spezialetats geprüft und iſt
behufs Verſtändigung in kommiſſariſche Berathungen mit Ver-
tretern der einzelnen Miniſterien eingetreten. Der Etat im
Ganzen wird erſt im Januar dem Landtage zugehen.

Von ſonſt ſehr gut unterrichteier Seite geht uns die Mit-
thrilung zu, daß der Rücktritt des Direktors des Kolonialamtes
Dr. Kayſer in nächſter Zeit zu erwarten ſei. Als ſein Nachfolger
wird Herr v. Scheele bezeichnet.

Wie verlaulet, iſt Regierungsrath Dr. Bumiller, welcher
zunächſt nicht in die Tropen zurückkehren kann, als Hilfsarbeiter in
die Kolonial Abtheilung einberufen worden.

Das Haus, in dem einſt Bismarck ſeine weltbewegenden
Worte ſprach, in dem er dem Schmerz um den ren
Kaiſer Wilhelms J. ſo herzergreifenden Ausdruck verlieh, das
alte Reichstagsgebände, iſt jetzt glücklich, dank einem mehr
als unangebrachten Sparſamkeitsprinzip, zum Tingeltangel
herabgeſunken es iſt jetzt dorten neben dem Reformreſtaurant
noch eine zweite Kneipe eröffnet, in welcher es nach bekanntem
Vorbild „Unterhaltungsmuſik bei freiem Entree“ giebt.

Jn Gießen Fprek bei der geſtrigen Landtagswahl die
freiſinnige Wahlmannsliſte eine knappe Maſorität. Jn Mainz
ſiegten die Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei. Jm Wahl-
kreiſe Mainz (Lan d) wurde der ultramontane Kandidat gewählt.
Jn Offenbach wurde der Sozialdemokrat mit ungefähr 300
Stimmen Mehrheit gewählt. Jn Worms ſiegte die nationalliberale
Partei.

Nachdem die „National-Zeitung“ bereits auf dem
Delegirtentag in ſehr ſcharfer Form desavouirt worden iſt
es geſchah dieſes durch die Abgg. v. Eynern und Fried-
b g, ſchreibt heute die „Natl. Korreſp.“ anſcheined parte i-

offiziösDie Stellung der „Nationalzeitung“ zur nationalliberalen
Partei iſt auf dem Delegirtentage dahin beurtheilt worden, daß
die Politik des Blattes nicht diejenige der Partei war, und keine
ſolche iſt, welche die Partei verfolgen oder vertreten möchte. Damit
ſcheidet für uns die Verpflichtung aus, überhaupt noch mit der
Politik der „Nationalzeitung“ uns zu befaſſen.

Man wird alſo von jetzt ab die „Nationalzeitung“ ſchlank-
weg als freiſinnig zu bezeichnen haben.

Zur Einfuhr ruſſiſcher Gänſe in Deutſchland. In land
wirthſchaftlichen Kreiſen der öſtlichen preußiſchen Provinzen hat man
ſich in letzter Zeit wiederholt mit der Frage des Verbots der Gänſe-
einfuhr aus Rußland beſchäftigt. Jnsbeſondere wird, auch in den
amtlichen Berichten des Reichsgeſundheitsamtes darauf hingewieſen,
daß aus dem Auslande eingeführte Gänſe ſchon mehrfach die Zwiſchen
träger von Thierkrankheiten geweſen ſeien, und daß mit der Zu-
nahme der Gänſeeinfuhr aus Rußland die Gefahr der Seuchen
einſchleppung ſich fortgeſetzt vermehre. U. a. hat auch der Vorſtand
der Landwirthſchaftskammer für Schleſien in einem auf die Aufs-
forderung des Landwirthſchaftsminiſters erſtatteten Bericht betont,
daß die Möglichkeit einer Einſchleppung der Maul und Klauenſeuche
durch ausländiſche Gänſe vorliege, während andererſeits ein Bedürfniß
zu dieſer Einfuhr nicht anerkannt werden könne die Aufzucht von
Gänſen im Inlande werde durch die fortgeſetzt wachſende Zufuhr
von außen nur benachtheitigt. Wie bedeutend dieſe Einfuhr iſt, geht
aus den hierüber vorliegenden amtlichen Zahlen hervor. Für lebendes
Federvieh hat Deutſchland innerhalb der letzten 10 Jahre nicht weniger
als 133 Mill. Mk. an das Ausland bezahlt. Die Einfuhr iſt von
75 210 D.-C. im Jahre 1886 auf 176 250 D.-C. in 1896 geſtiegen.
Der weitaus größte Theil dieſes Federviehes ſtammt aus Rußland
und nächſtdem aus Oeſterreich-Ungarn, die faſt ausſchließlich Gänſe
nach Deutſchland liefern. Nur aus Jtalien, der Schweiz, Frankreich,
Holland werden meiſt Hühner eingeführt. Die Einfuhr aus
Oeſterreich-Ungarn hat im Jahre 1886: 23,761, 1895 58,876 D. -C.
betragen. Rußland lieferte im erſten Jahr 55 756, im letzten da
gegen 159 266 D.C. Die Gefahr der Seucheneinſchleppung iſt bei
der Einfuhr aus Rußland eine um ſo größere, als die ruſſiſchen
Gänſe nicht virekt auf den Markt geliefert, ſondern in Deutſchland
erſt gemäſtet werden der Preis für die ruſſiſche Einfuhr ſtellt ſich
dabei auf durchſchnittlich kaum 25 Pfg. pro Pfund.

Der Landwirthſchaftskammer für den Re-
gierungsBezirk Kaſſel iſt vom Landwirthſchaftsminiſter zu den
Koſten der erforderlich gewordenen Anſchaffung von zwei Getreide-
Trockenmaſchinen eine Staatsbeihilfe von 3000 Mk. bewilligt

Das Urtheil der Vorſitzenden der LandesVerſicherungs
anſtalten über die dem Bundesrathe vorliegende Novelle zum
Invaliden und Unfallverſicherungsgeſetz lautet im All-

wo5 ſehr ungünſtig. Sie verwerfen insbeſondere die in
lusſicht genommene Verſtärkung der Staatsauſſicht, welche ſie

weder an ſich mit den Grundſäßen der Selbſtverwaltung, noch

mit der preußiſchen Geſetzgebung über die kommunale Selbſt
verwaltung, namentlich mit der Provinzialordnung, für vereinbar
erachten. Ueber die Abweiſung dieſes Theiles der Novelle
herrſchte Einſtimmigkeit. Charafteriſtiſch iſt es, wie ſich durch
die Verhandlungen und Beſchlüſſe als rother Faden das Be
denken durchzieht, daß durch die vorgeſchlagenen Aenderungen
der Jnvaliden und Altersverſicherung den berechtigten, dagegen
zu erhebenden Beſchwerden nicht endgiltig abgeholfen, ſondern
nur ein Proviſorium für kurze Zeit geſchaffen werden würde.
Letztere Auffaſſung erſcheint durchaus berechtigt mit ſo kleinem
Flickwerk, wie es jetzt geplant wird, erkauft ſich der Geſetzgeber
wohl noch eine neue Gnadenfriſt, mehr aber nicht. Wirklich
und auf Dauer Befriedigendes läßt ſich ohne einen tiefer-
S ln Schnitt nicht erreichen. Selbſt abgeſehen von der
Vereinigung wenigſtens einiger der jetzt völlig getrennten großen
Zweige der Arbeiterverſicherung wird man zu der nothwendigen
Vereinfachung niemals gelangen, ſo lange man an dem Satze
feſthält, daß individuell Leiſtung und Gegenleiſtung ſich wenigſtens
annähernd decken müſſen. Sonſt verkleiſtert man zwar vielleicht
noch auf einige Zeit die Riſſe der jetzigen Einrichtung, ſchafft
aber dauernd befriedigende Zuſtände nicht.

Ans Nah und Fern.
Ein pflichttreuer Beamter. Auf Bahnhof Smichow gerieth

durch Exploſion eines Petroleumgefäßes die Maſchine eines rangirenden
t in Brand. Der Maſchiniſt und der Heizer wurden von der

aſchine geſchleudert, worauf der Zug führerlos davonfuhr. Unter
eigener Lebensgefahr ſprang der Maſchiniſt wieder auf die Maſchine,
ſchloß vas Ventil und brachte ſo den Zug zum Stehen. Es wurde
dadurch ein unabſehbares Unglück verhütet.

Durch einen ſchweren Sturz mit dem Pferde hat vorgeſtern
auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin der Sekondelieutenant Kühl
vom Eiſenbahnregiment Nr. 3 einen doppelten Bruch des Unter
ſchenkels und eine ſtarke Gehirnerſchütterung erlitten.

Telegramme.
Berlin, 6. Oktober. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt

„Hirſch's Telegraphiſches Bureau“, der Kaiſer werde gelegent-
lich ſeiner Anweſenheit zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-
denkmals an der Porta weſtphalica am 18. Oktober das
Krupp'ſche Etabliſſement in Eſſen beſuchen. Er wünſcht haupt-
ſächlich einige Neuerungen an Geſchützen zu beſichtigen. Der
Kaiſer reiſt incognito nach Eſſen, Empfangsfeierlichkeiten finden
nicht ſtatt.

Stuttgart, 6. Oktober. Das Schwurgericht in Tübingen
verurtheilte den Bahnwärter Prachim aus Oberthalheim, der
P Mutter den Hals abgeſchlagen hatte, wegen Mordes zum

o de.
Waldbroel, 6. Oktober. Jn Roſſenbach ſtieß ein abge-

koppelter, ins Rollen gekommener Güterwagen mit einem von
Hennef einlaufenden Perſonenzuge zuſammen. Ein Mann
wurde getödtet, das Zugperſonal leicht verletzt.

Zum Zarenbeſuch in Frankreich.
Paris, 7. Oktober. Bei der Galatafel im Elyſee-

palaſt ſaßen der Zar und der Präſident Faure auf den
Mittelplätzen, neben dem Präſidenten Faure ſaß die Zarin,
neben dem Kaiſer die Gemahlin des Präſidenten. Der
Präſident hielt eine Anſprache, in welcher er betonte,
die Gegenwart des Kaiſers beſiegele die Bande, welche zwei
Länder in zuſammenſtimmender Thätigkeit verbinden. Dieſe Union
übte ſchon einen wohlthätigen Einfluß auf den Weltfrieden und
werde befeſtigt durch die erprobte Treue und werde den glück
lichen Einfluß weiter üben. Redner drückte Frankreichs Wünſche
aus für das Kaiſerpaar und das Zarenreich. Er dankte für
den Beſuch der Kaiſerin deſſen Erinnerung unver-
löſchlich bleiben werde. Der Präſident trank auf das
Wohl des Kaiſers und der Kaiſerin. Der Zar erwiderte:
„Jch bin tiefgerührt von der Aufnahme, die Uns in der großen
Stadt Paris, der Quelle ſo vieler Genies, ſo vielen Geſchmacks
und ſo vieler Erleuchtung, bereitet wird. Treu den unvergeſſenen
Ueberlieferungen in Jch nach Frankreich gekommen,
um das Oberhaupt einer Nation zu begrüßen,
womit uns ſo werthvolle Bande verbinden. Dieſe Freundſchaft
kann, wie Sie ſagten, durch ihre Beſtändigkeit nur den glück-
lichſten Einfluß ausüben. Jch bitte Sie, dieſe Gefühle ganz
Frankreich auszudrücken. Für die ausgeſprochenen Wünſche
dankend, trinke ich auf das Wohl Frankreichs und erhebe Mein
Glas zu Ehren des Präſidenten der Republik!

Der Herbſtkongreß der deutſchen Landwirth-
ſchafts geſellſchaft

galt geſtern den Berathungen der Sonderausſchüſſe. Der unter
Vorſitz des Prof. v. Mendel-Seinfels- Halle ſtehende
Ausſchuß für Rinderzucht hörte den Bericht über den Stand
der Raſſenbeſchreibung und der Darſtellung der Raſſenvertheilung
im deutſchen Reich und beſchäftigte ſich mit dem Antrage, zur
nächſtjährigen Ausſtellung in Hamburg nur Thiere
zuzulaſſen, deren Züchter bekannt ſind, wobei als
Züchter der betrachtet werden ſoll, dem die Mutter
des auszuſtellenden Thieres zur Zeit der Empfängniß
gehörte. Der gleiche Antrag wurde auch in dem vom
General v. Podbielski geleiteten Ausſchuß für Pferdezucht
erörtert. Die Abſtimmung erfolgt in der Sitzung des Geſammt
ausſchuſſes am Donnerstag. Dem Ausſchuß für Merinozucht
lagen eine Reihe von Anträgen vor über Fütterungsverſuche
mit Stoff und Kammwollſchafen zur Feſtſtellung der Wirkung
der einzelnen Futtermittel in Bezug auf die Pro-
duktion von Wolle und Fleiſch nach Qualität und Quantität
und zugleich zur Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit ein-
elner Züchter in Bezug auf Produklion von Wolle und

Fleiſch. Hieran ſchloß ſich eine allgemeine Beſprechung
der Wollproduktionskoſten überhaupt. Der Ausſchuß für Fleiſch-
ſchafzucht unterzog die Preisausſchreiben für die nächſtjährigeAusſtellung einer Erörterung, auch hier wurde der die Züchter-

frage regelnde Antrag vorgelegt. Der Ausſchuß für Schweine-
zucht beſprach die Maßregeln zur Bekämpfung der für die
Schweinezucht ſo verderblichen Seuchen. Des Weiteren be-
ſchäftigte ſich auch dieſer Ausſchuß mit der Hamburger Aus-
ſtellung und dabei u. A. mit der Frage der Beſchränkung derzur Schau zuzulaſſenden Schweine. Sin Ausſchuß für Ziegen-

zucht wurde eine Erhöhung der Preiſe für Böcke befürwortet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
—eh. Zörbig, 6. Oktober. (Sta dtverordnetenſitzung.)

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſfen, denGrund und Boden n Wellerden der Kleinbahn CöthenRadegaſt nach

Zörbig auf Anſuchen der EiſenbahnBaugeſellſchaft Burchardt Co.
in Berlin unter beſonderen Bedingungen abzugeben und zwar 1) daß
der zur Verwendung gelangende Grund und Boden Eigenthum der

Stadtbehörde bleibt, 2) die Berechnungsſumme pro Morgen auf 900Mk.
feſtgeſetzt wird, 3) das Geſommtobjekt mit 4 Prozent zu verzinſen iſt

und daß 4) das die Fhähne bei Radegaſt einſchließende Veeal die
Stadt unentgeltlich abgiebt, ſoweit es zur Bahnanlage nothwendig
wird. Sodann wurde beſchloſſen, die Arbeiten zum Aboruch des
Halleſchen Thorhauſes öffentlich zur Vergebung auszuſchreiben.

S Herzberg (Elſter), 6. Oktober. Ein größeres Brand
ung lüchk) hat heute unſer Nachbarſtädtchen Schosnewalde be
troffen. Gegen U g Uhr früh entſtand auf bis jetzt noch unauf-

eklärt gebliebene Weiſe in der Scheune des Reſtaurateurs Los am
arkt (früher Langhammerſche Beſitzung) ein Feuer, welches ſich

bei dem herrſchenden ſtarken Winde auch auf die Wohnhäuſer der
Wittwe Bucke, des Töpfermeiſters Tröſchke und des Oekonomen
Schöne ſchnell übertrug und dieſe und Nebengebände theilweiſe e i n
äſcherte. Das Mobiliar und Vieh konnte zum größten Theile
W werden. Der entſtehende Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

L Nordhaufen, 6. Oktober. (Neue ſtädtiſche Anleihe
Obſtausſtellung.) Jn der heutigen Sitzung unſerer

Stadtverordneten wurde einſtimmig der Magiſtrasantrag auf Auf-
nahme einer neuen Stadtanleihe im Betrage von 1 800000 Mk
angenommen. Dieſe Anleihe ſoll mit 3 oder 39 Proz. verzinſt und
verwendet werden zur Deckung der der Stadt Nordhauſen aus dem
Baue der Harzquerbahn Nordhauſen-Wernigerode erwachſenen Koſten
(700 000 Mk. Aktien Litr. B, 100 000 Mk. zum Erwerb des Grund
und Bodens in der Stadtflur Nordhauſen und ca. 50000 Mk. in
den Nachbarfluren Crimderode, RNiederſachswerfen und Wiegersdorf),
zur Deckung der Baukoſten des neuen ſtädt. Schlachthofes (512900 Mk.)
und des neuen Volksſchulgebäudes (285 000 Mk.), ſowie zur Abſtoß-
ung des Reſtes einer älteren Stadtanleihe (126 244 Mk.). DerObſtbauverein für Nordhauſen und Mgegend veranſtaltet hier in den

Räumen des Gaſthauſes „Zur Hoffnung“ eine Obſt ausſtellung,
welche am nächſten Freitag eröffnet wird.

w. Magdeburg, 6. Okt. (Die Pauluskärche) der Wilhelm
ſtadt iſt heute feierlich eingeweiht worden.

Salzwedel, 6. Oktober. (Die Herkunft des
Präſidenten Krüger von Transvaal.) Das „Salzw.
Wochenbl.“ ſchreibt: „Herausgeſtellt hat ſich die gewiß auch all-
gemeineres Intereſſe erweckende Thatſache, daß der Präſident Krüger
in der Transvaalrepublik, der durch ſeine einſichtsvolle und that
kräfige Staatsleitung die Blicke der Welt auf ſich gelenkt hat, aus
dem im Kreiſe Salzwedel gelegenen Dorfe Mehrin ſtammt.
Dort hat ſich die Erinnerung noch lebendig erhalten, daß ſeiner Zeit ein
Mann Namens Krüger, der weithin Handelsgeſchäfte getrieben
hatte, nach Holland ausgewandert ſei, ohne daß man über ſeinen
weiteren Verbleib je wieder etwas gehört hatte. Durch Miſſtons-
inſpektor Merensky in Berlin iſt es für zweifellos erklärt, daß
Präſident Krüger der Enkel jenes ansge wanderten
Mehriners iſt. Daß der Leiter der Transvaalrepublik aus der
Altmark ſtamme, war wohl bekannt über ſeinen Stammort aber
wußte man bis jetzt nichts und es fehlte das Bindeglied zwiſchen ihm
und dem ausgewanderten Krüger. Die Familie des jetzigen Schulzen
Krüger zu Mehrin bewohnt noch heute den Stammhof des afrika
niſchen Präſidenten.

Deſſaun, 6. Okt. (Erbprinzeſſin Leopold) nebſt
Gefolge iſt geſtern in Bällenſtedt eingetroffen, um dort Aufenthalt
von mehreren Tagen zu nehmen.

Ans Thüringen, 5. Okt. (Uebertritt in den Ruhe-
ſt an d.) Der Geh. Hofrath Dr. Rittweger, Direktor des Gym-
naſiums in Hildburghauſfſen, wird nach vieljähriger reich ge
ſegneter Wirkſamkeit am 1. November in den Ruheſtand treten.

T Rudolſtadt, 6. Okt. (Verbotener Parteitag.) Ein
ſozialdemokratiſcher Parteitag für Schwarzburg-Rudolſtadt,
der am Sonntag in Radolſtadt abgehalten werden ſollte, iſt behörd
licherſeits verboten worden.

V Leipzig, 6. Oktober. (Tode sfall. Selbſtmord.)
Auf einer Reiſe in Bayern iſt am Sonntag der in Leipzig allgemein
gekannte und in den geſellſchaftlichen Kreiſen der Stadt äußerſt be-
liebte Rechtsanwalt und Notar, Königl. Sächſ. Juſtizrath, Ritter c.
Karl Schrey in hohem Alter verſtorben. Am Montag, Nachis
gegen 112 Uhr, hat ſich in der Nähe des Eiskellers zu Sellerhauſen
ein unbekanntes Mädchen von einem Eiſenbahnzuge der Dresdener
Bahn überfahren laſſen. Das Mädchen wurde ſofort getödtet. Es
wurde als das 16jährige, zu Weideroda geborene Dienſtmädchen
Aloine Anna Seyfert, das ſeit 23. v. Mts. aus Pegau vermißt wird,
recognoszirt.

W Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Freitag-Morgenausgabe.
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Jnbiläums- Verſammlung des Lehrerverbandes der Provinz
Sachſen

Magdeburg, 6. Oktober.
De Vertreterverſammlung der Zweigvereine wurde heute

Nachmittag 4 Uhr im Saale der „Freundſchaft“ durch den Vor-
ſitzenden, Lehrer A. Schröder hier, eröffnet. Nach Feſtſtellung der
Präſenzliſte ſind 80 Vereine mit 140 Vertretern mit 191 Stimmen
anweſend. Der Vorſitzende wies ſodann auf die Schwierigkeit der
Vorbereitung der diesmaligen Jubiläumsverſammlung hin, da die
Lehrerſchaft Halles es aus trifligen Gründen ablehnen mußte, die
Verſammlung dort abzuhalten. Es wurde ſehr bedauert, daß die
Jubiläumsverſammlung nicht am Geburksorte des Provinzialver-
bandes tagen könne. Jn längerer Darlegung beleuchtete der Vorſitzende
odann die Verhältniſſe, unter denen der Lehrerverein Dieſterweg-

agdeburg es in Folge einer Nothlage übernahm, die Jubiläums-
verſammlung hier abzuhalten. Dem vom Hauptkaſſirer, Rektor Lucks
hier, erſtatteten Kaſſenberichte des Provinzial-Lehrerverbandes der
Provinz Sachſen zufolge weiſt die Hauptkaſſe einſchließlich eines
Beſtandes vom vorigen Jahre in Höhe von 2575.67 Mk. eine Ein-
nahme von 5385.66 Mk. mit 2688.50 Mk. Beiträgen von 5377 Mit
gliedern nach. Die Ausgabe betrug 3002,45 Mk., ſo daß ein Beſtand
von 2383.21 Mk. verbleibt.

Die Rechtsſchutzkaſſe hatte mit dem Beſtande von
623,34 Mk. im Vorjahre zuſammen eine Einnahme von 908,15 Mk.,
eine Ausgabe von 400,91 Mk. und einen Beſtand von 507,24 Mk.

Die anläßlich der goldenen Hochzeit des verewigten Kaiſerpaares
geſtiftete Kaiſer Wilhelm- Auguſta Stiftung“ hatte eine
Einnahme von 676,12 Mk., eine Ausgabe von 90 Mk., ſo daß ein
ſchließlich des früheren Beſtandes von 586,12 Mk. und des Nenn
werthes der Papiere in Höhe von 2900 Mk. ſich ein Geſammt-
vermögen von 3486,12 Mk. ergiebt. Die Kaſſen find von den
Rechnungsprüfern geprüft und für richtig befunden worden. Die
beantragte Entlaſtung wurde ausgeſprochen.

Zu Rechnungsprüfern für die nächſte Jahresrechnung wurden
Kamieth und Jentſch- Magdeburg wiedergewählt.

Hieran ſchloß ſich ein Bericht des Vertreters der Rechtsſchutzkommiſſion,
des Lehrers Schwärzel hier. Hiernach wurde der Rechtsſchutz in
26 Fällen in Anſpruch genommen. Der Redner berichtet über einzelne
Fälle und giebt Aufſchluß über diejenigen Fälle, die dem deutſchen
Lehrerverein bezw. den Provinzialvereinen zur Erledigung zu über
weiſen ſind.

Hierauf berichtete der Vorſitzende der Pflegſchaft der Lehr
mittel-Ausſtellung, Lehrer Weber 1. hier, über die bedeutend er-
weiterte Ausſtellung, die gegenwärtig 470 Rummern in einem
Werthe von 4200 A. zählt. Bei der Wahl eines von der Schrift
leitung der „Neuen pädagogiſchen Zeit.“ vorzuſchlagenden Mitgliedes
in die es hat der Lehrmittel- Ausſtellung wurde Lehrer Konrad
Schröder Magdeburg wiedergewählt.Der folgende Puntt der Tagesordnung betraf den Antrag der

Badersleben, Halberſtadt Land und Oſchersleben: „Die
ahl von Delegirten erfolge am Schluſſe der Vertreterverſammlung

und durch Stimmzettel“. Es wurde beſchloſſen, von einer Beſchluß
faſſung abzuſehen, die Vereine aber aufzufordern, ihre Vorſchläge zur
Wahl zu veröffentlichen.
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Kunſt und Wiſſeuſchaft.
T Vom Weltuntergang. Profeſſor Wilhelm Forſter von

der Berliner Sternwarte veröffentlicht anläßlich der vielfach ver
breiteten Annahme, im Jahre 1899 ſtehe die Gefahr eines
og. „Weltuntergangs“ bevor, weil im Jahre 1899 die
rde mit einem ziemlich dichten Schwarm kleiner Himmelskörper

zuſammentreffe, eine längere wiſſenſchaftliche Darſtellung, aus der
hervorgeht, daß nach allen bisherigen Erfahrungen nicht der leiſeſte
Anlaß vorliegt, an irgend eine Gefahr zu denken. Selbſt wennzein
Zuſammentreffen der Erde mit einem Kometen einmal erfolgen ſollte,
ſei kein Grund vorhanden, einen weſentlich anderen Verlauf dieſes
Zuſammentreffens anzunehmen, als man bisher bei dem Zuſammen
treffen mit anderen Schwärmen kleiner Himmelskörper wahrgenommen
hat. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würden die Wirkungen noch lange
nicht diejenigen eines mächtigen Gewitters oder Wirbelſturmes, wie
ſie alljährlich vorkommen, erreichen. Jedenfalls ſei nicht der leiſeſte
Grund vorhanden, auf das Jahr 1898 mit irgend welchem Bangen
obiger Art zu blicken.

W

Vereine und Verſammlungen.
Die diesjährige Herbſtzuſammenkunft der Stärke

Intereſſenten (Stärkemarkt) findet am Freitag, den
9. Oktober, Vorm. 10--12 Uhr im großen Saale des Klub
der Landwirthe, Berlin SW., Zimmerſtr. 90/91, ſtatt.

vselleſche Lokalnachrichten vom 7. Oktober.

Her Nandrud nierer Original Korreſpoudenzen iſt nur mit deutlicher Queden
Angabe geſtattet.

Mord und Selbſtmordverſuch. Eine entſetzliche Meldung
wird uns ſoeben, kurz vor Schluß der Redaktion, übermittelt. Jn
vergangener Nacht hat ſich in einem Grundſtück der Berliner Straße
eine ſchauerliche Tragödie abgeſpielt. Dort tödtete der
17 Jahre alte, z. Zt. ohne Stellung befindliche Schreiber Hugo
Sachſe von hier durch zwei Revolverſchüſſe ſeine „Geliebte“, die
ebenfalls erſt 17 Jahre zählende Clara Lindenhahn und ver
ſuchte dann durch zwei weitere Schüſſe, die er ſich in die Bruſt beibrachte,

ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Dieſer Verſuch mißlang indeß,
vielmehr wurde der jugendliche Verbrecher heute früh zwei Uhr in
ſchwer verletztem Zuſtande, aber noch lebend aufgefunden und in die
Königl. Klinik übergeführt, wo man ihn am Leben erhalten zu
können hofft. Den Beweggrund zu dem entſetzlichen Verbrechen des
Knaben ſoll das Verbot der Eltern, ſein Liebesverhältniß mit dem
ebenfalls kaum den Kinderſchuhen entwachſenen Mädchen weiter
fortzuſetzen, gegeben haben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2. Halle, 6. Oktober. (Sittlichkeitsverbrechen. Wiſſent-

licher Meineid.) Für die heutige Sitzung waren folgende beide
Sachen zur Verhandlung angeſetzt 1. wider den Dienſtknecht
Friedrich Fraenzel aus Osmünde, am 22. April 1877 eben-
daſelbſt geboren, unbeſtraft, angeklagt des Sittlichkeitsverbrechens
2. wider die Wittwe Marie Schückel geb. Habrecht von hier,
u Ober-Wieſenthal geboren am 14. Juli 1859, und den Buchhalter
ouis Arendt hierſelbſt, in Neuſtadt- Magdeburg geboren am

28. Juli 1851, beide beſchuldigt des wiſſentlichen Meineids.
Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath

Ebbecke als Vorſitzender, den Landgerichtsräthen Koenig und
Erler als Beiſttzende Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Schulze,
Staatsanwalt: Herr Hart mann, Vertheidiger für den An
geklagten Fraenzel Herr Rechtsanwalt Len z, für die Wittwe Schückel
Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche, für Arendt Herr Rechtsanwalt
Weißler. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt Ober Amtmann Erich Stork- Friedeburg, Ritter-
gutsbeſitzer Otto Dippe Morl, Maurermeiſter Moritz Nord mann
Halle a. S., Kaufmann Louis Barnieske-Halle a. S., Privatlehrer
Theodor Starke-Halle a. S., Eiſenbahnbetriebs Sekretär Theodor
Borchert-Halle a. S., Gutsbeſitzer Arthur Schroete r-Kitzendorf,
Univerſitäts- Profeſſor Dr. Hugo Erdmann-Halle a. S., Kaufmann
Max Dupuis-Halle a. S., Poſtſekretär Andreas Wipplinger-
Halle a. S., Geh. Oberbergrath Prof. Dr. Adolf Arnd t-Halle a. S.
und Rentier Bruno Groebel-Halle a. S.

Zuerſt wurde verhandelt wider den Dir nſtknecht Friedrich
Fraenzel aus Osmünde wegen verſuchter Nothzucht. Da es ſich
im vorliegenden Falle um ein Sittlichkeitsverbrechen handelte, wurde
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde für ſchuldig
befunden unter Zubilligung mildernder Umſtände und zu 10 Monaten
Gefängniß verurtheilt, wovon 2 Monate durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt in Anrechnung kamen.

Alsdann wurden als Angeklagte aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt die Wittwe Marie Schückel und der Buchhalter Louis
Arendt, von denen erſtere wegen Gewerbe-Vergehens mit 45 Mark
vorbeſtraft iſt, letzterer 1883 wegen Unterſchlagung von ca. 10,000
Mark, die für ſeinen Prinzipal, einen Brauereibeſitzer, von Kunden
an ihn in ſeiner Eigenſchaft als Buchhalter gezahlt waren, mit zwei
Jahren Gefängniß und 1888 wegen Unterſchlagung von ca. 950 Mk.,
als er Buchhalter in einem Kohlengeſchäft war, mit 2 Jahren
Gefängniß.

Der den beiden Angeklagten zur Laſt gelegte Meineid ſoll in der
Schöffengerichtsſitzung am 17. Januar d. J. in der Strafſache wider
den Geſchäftsführer Helbig wegen Gewerbeſteuer-Vergehens, in welcher
ſie als Zeugen vernommen wurden, geleiſtet worden ſein. Helbig
war Geſchäftsfühter des bekannten Schulzeſchen Fiſchkellers in der
Leipzigerſtraße 20, welcher damals Eigenthum des Kaufmanns Kutſch
bach war. Gegen ihn hatte der Polizeiſergant D. eine Anzeige er
ſtattet, daß am 5. und 14. Juni 1895 Gäſten Bier zum Genuß auf
der Stelle gegen Bezahlung verabfolgt worden ſei, ohne daß die
Konzeſſion hierzu ertheilt war. Die Wittwe Schückel hatte im Mai
das Geſchäft von Kutſchbach gekauft, weil ſie dieſem 3000 Mk. geliehen
hatte, aber erſt am 2. November 1895 übernommen. Arendt, der das
Kaufgeſchäft zwiſchen Kutſchbach und der Wittwe Schückel vermittelt
hatte, war Buchhalter bei erſterem und trat erſt im November, als
Frau Sch. das Geſchäft perſönlich übernahm, als Geſchäftsführer bei
der letzteren ein. Vorher hatte er im Auftrage Kutſchbachs das Ge-
ſchäft wiederholt kontroliren müſſen. Aus dieſem Verhältniß Beider
zu demſelben reſultirte ihre Vernehmung als Zeugen. Die Wittwe
Sch. ſagte in der Verhandlung am 17. Januar d. Js. gegen Helbig
wegen Gewerbeſteuer Kontravention aus, daß früher in dem
Keller Bier getrunken worden ſei; ſeit Erſtattung der Anzeige ſei
kein Bier mehr verabreicht, ſie habe ſich um das chäft
vorher nicht gekümmert, denn ſie habe es erſt am 2. November über
nommen. Arendt behauptete, daß Helbig von ihm beſonders ange
wieſen ſei, kein Bier zu verabreichen. Letztgenannter wurde
zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Nach ſein er Behauptung ſei be-
züglich Arendts gerade das Gegentheil der Fall, als was er aus-
geſagt habe, und au h Frau Schückel habe gewußt, daß vorher Bier
gegen Bezahlung und zum Genuß auf der Stelle verabfolgt ſei, ſie
ſich auch um das Geſchäft gekümmert habe. Da die angeſtellten Er
mittelungen für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Behauptung
ſprachen erfolgte die Erhebung der Ankiage gegen beide
und deren Jnhaftnahme. Sie wurden deshalb aus der Haft
zu der heutigen Verhandlung vorgeführt und beſtritten ihre Schuld.
Die Beweisaufnahme fiel für beide Angeklagte ungünſtig aus.Arendt wurde von den Seſchworenen des Wißſentüchen Meineids mit

dem Milderungsgründe, daß die Angabe der Wahrheit gegen ihn
ſelbſt eine Derfolgung wegen eines Vergehens (Gewerbeſteuer-
Kontravention) nach ſich ziehen kfonnte, für ſchuldig befunden und

ie Wittwe Schückel des fahrläſſigen Falſcheides. Erſterer wurde zu
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrserluſt, letztere zu 3 Monaten

Gefängniß verurtheilt. Der Haftbefehl wurde gegen ſie aufgehoben.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Derichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 8. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich
kühl, lebhafte Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Leipzig, 6. Okt. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto ſtill,
inländiſcher trockener 154 162 bez. Brf. feuchter 135 150 bez. Brf.,
ausländiſcher 164--176 bez. Br'., Regen per 1000 kg netto feſt,
hieſiger trockener 128 bis 135 bez. Brf., feuchter 110 bis 120
bez. Brf., preuß ſcher trockener 135— 138 bez. Brf., aus ländiſcher 130
bis 140 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B.,
feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 115--120 bez. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 138--147 bez. B.,
beregneter 105 120 bez. Brf., ausländiſcher 135 bis 147 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amer.k. u. runder 9296 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140 150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 A. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9--9,50 bez. B. Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ſteigend, 55,00 bez.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--90, do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 57,10 Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 37,50
Mark Geld. Sonnabend, 3. Oktbr., mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,50 Mark Geld.
Nürnberg, 6. Oktbr. Hopfenmarkt. Von der

heutigen Marktzufuhr, aus etwa 300 Ballen beſtehend, wurden die
guffarbigen Hopfen verkauft, während die mißfarbigen und geringen
unbeachtet blieben. Für auswärtige Gattungen beſteht hauptſächlich
Frage nach grünfarbiger und Primawaare die Preiſe ſind hierin
feſt behauptet. Heutiger Geſammtumſatz etwa 900 Ballen. Es er-
zielten Markthopfen bis 57 Ac, hallertauer bis 70 badiſche und
württemberger bis 72

Viehmärkte.
Hamburg, 6. Oktbr. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1097 Stück die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 986 Stück,
Mecklenburg 95 Stück, s 16 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 73--78 ausnahmsweiſe bis 90 II. Qual.

65--71 III. Qual. 55--62 Geringſte Sorte 43--51
Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Magdeburg, 6. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 6. Okt. 85 Rinder,
einſchl. 17 Bullen), 126 Kälber, 197 Schafvieh 2c., 1001 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 3233 IIa. 30-31 IIIa. 27-29 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 2426 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 3842 IIa. 30--36 Schafe 21 26 A.
Hammel 27-29 Lämmer 30-31 c. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--50 beſte Waare A, Sauen 40--44 Eber
34-—38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

mittelmäßig. Ueberſtand 10 Rinder, 100 Schafe, 75
weine.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 6. Oktober 1896.

Tendenz matt.
Bonanza 3,--, Buffelsdorn 2,62, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,70, Chimes 1,12,

City 5,62, Comet 2,25, Crown reef 10,87, Durban 6,25, Eaſtrand 6,12, Eauſtleigh 0,81,
Goch 2, Goldfields 13,265, Glencairn 2,75, Henry Nourſe 6,62, Heriot 9,
Jumpers 6,12, Klerksdorp Knights 6, Lancaſter 2,26, Langlaagte 5,12, Lang
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 2, Luipaards Plei i,87, Mainreef 0,81, Modder
fontein 5,12, Modderfontein extenſion 1.18, Nigel 2,87, Nigeldeep 1,50, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2,56, Roodeport deep 2,12, Sheba 1,77“, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,87, African Eſtates 1,50, Alexandra 9,66, Anglo french 4,12, Chartered 2,87, Maſhona-
land 2, Natabelereefs 4,37, Oceana Minerals 0,509, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
0,27, St. Auguſtine Ocean 1,37, Molyneux 1,37, De Beers 28,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Vlock 1,06. Great Boulder 7, Hampton Lands

ampton plains 3,93, Hannans Brownhill 4,37, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,25,
ond. W. A. Jnveſtment 1,87, Mainland Conſols 2,60, Menzies 0,81, Jooker 1,26,

Pilbarra 0,62, White feather 2,--, Fingalls 0,37, WeſtAuſtr. finance 4,25, Wealth of
Nations 0,75, Yalgoo

m

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 6. Otbr. Wetzen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) ger 1000 Kilogr.
loco in Frage. Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. ioco 144--164 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 161 Mk. bez, gelber
havelländ. 167,5 Mk. ab Bahn. k. frei Haus bez., per dieſen Monat
161,75--162 25 Mk. bez. Durchſchnittspreis 156,76 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. Nk. bez, per Oktober Nt.vz, per November 160,50--161 63z, pr. Dez. 159,25-—159,76 b.
Roggen pr. 1000 Kilogramm ſtill Termine ſteigend. Gelündigt

1000 To. Kündigungspr. 124,50 Mt. loco 133--127 Mk. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 123 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 122,00 Mk. ab Bahn Zez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 124,60 Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez. ver Aug. 1890 Mk. bez.
Sept. Mk. bez., per Okt. 124,60 124,26 124,25 Mk. bez., per Nov.
M. z. per Dezbr. 125,75--126 ,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerde, große und kleine 113 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 133-—185 Mk. bez

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--1560 Mt. nach Qualität bz.

Lieferungsqual. 1285 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 123-128 Mt. dez., feiner 129
bis 148 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez. ſchleſiſcher mittel bis
guter 123--137 Mt. bez., feiner 13d- 148 Mk. bez. geringer m N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 123-138 Mt. bez., feiner 139 148 Mk. dez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer 133--139 Mk. bez., per dieſen Nonat 126,25 Mt. Sez., Durchſchnittspreis
126,5 Mt., bez., per Aug. Mk. vez., Sept. Nk. bez. per Okt. 126,25 M.,
pr. Nobr. bz., pr. Dezör. 125,76--126 Nt, bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis 00 Nk., Loco 90-96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 91-94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 49,25 Mk. dez., Durchſchnittspreis per Okthr. Mk. bez.
pr. Dzbr. 90,25 M z

Magdeburg, 6. Oktbr. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 143-152
glatter engliſcher Weizen 135--147 Mk.Mk., neuer Mk., Weißweizen 142--150 Mt.

Nauhweizen 132—-144 Mt., Roggen alter 117-127 Mk. neuer u Mk., Gbevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120-- 128 Mk., Hafer 120--138 Mk. für 1000 Kilogr.

per Novbr. 88,25,

Stettin, 9. Oktbr. Weizen ſtill, loco 150 365 MNt., ver Oktbr. 154,00,
NMk., per Olt.Novbr. 154,00 Mk. Roggen unverändert, loco 118 121 Mk.,

per Oktbr. 121,00 Mt., pr. Oktbr.Nobr. 123,00, Vommerſcher Hafer loco 118 bis
126 Mk.

Kölin, 8. Ottbr. Weizen alter hieſiger ioce 35,75, neuer diefiger fremder

teco 17.5 per Noggen diehger toco 12,55 jreinder loco 16.50, neuer
och Hafer alter dieſiger loco 13,75, neuer dieſiger 12,00, jremider 14

Mannheim 6. Okttör. Weizen ver Jnit er Nov. 16,235 Mk.
Roggen ver Juli e. per Nov. 13,75 Mk. Hafer per Jullpr. Nov. 13,00 Dit. Nais ver Juli ver Nov. 9,50.

Hamburg. 6. Okttbr. Weizen loro feſt, dolſiein. ioco neuer 155 159 Mk.
Roggen ioco feſt, mecklendurg. loco neuer 125-132 Mt. en ſcher loco ruhg.
loro neuer 95—96. Hafer feſt. Gerüre ſeſt.

Wieun, 6. Oktbr. Weizen ver Hersſt 7,66 Gd., 7,66 Br., ver MaiJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 7,86 Gd., 7,88 Gr. Roggen per Herbſt 6,79 GEd., 6,81 Br.,
MaiJuni 4,45 Gd., 4,47 Br., ver Frühjahr 6.91 Gd., 6,53 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per JuliAugnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptvbr. Mais
per Br. ver Soptbr.-Oktbr. 4,90 Gd., 5 52 Br., Hafer per Herbſt 6,17 Gd., 6,19 Br.

Früdhjadr 6 29 Gd., 6,31 Br.
Peſt, 6. Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7.37 Gd., 7,38 Br., ver Fruhjabr

7,56 Gd., 7,57 Br. Noggen per Herbſt 6,22 Gd., 6,33 Br., per Frühjahr 6,50 Go.
6,51 Br. Hafer ver Herbſt 5,73 Gd.. 5,74 Br., per Frühjahr 5,93 Gd. 5, 95 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,05 Gd., 4,06 Br., ver Sep er -Oktbr. 3,70 Go., 3,20 Hr.

Paris, 6. Oktbr. («Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aung ver
Sevt, per Oktbr. 18,85, per Nov. Febr. 19,25, pr. Jan.-Apr. 18,55. Roggen
rudig ver Oktbr. 12,00, per Jan. -Apr. 12,20.

Paris, 6. Oktbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
19,10. per Novbr. 19,30, ver Nov.-Febr. 18,45, per Jan. Apr. 19,75, Roggen ruhig,
pr Oktbr. 12,00, per Jan. -Apr. 12,26.

Amſterdam, 6. Oktbr. Weizen auf
März Roggen loco auf Terminedo. per März 12, pr. Mai 112.

Termine flau, per November
flau, per Juli per Oktbr. 304,

Antwervpen, 6. Oktbr. Weizen weichend. Roggen behauptet. Haſer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, S. Oktbr. An der Küſte v Weizeladungen angeboten.
New-York, 6. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 78 Weizen ver

per Oktbr. 72 per Dezbr. 742,, ver März Mai 772 Mais per Oktör. 25
per Dzbr. 299 per Mai 322 Mehl 2,80, Getreidefracht 4

Chieago, 6. Okthr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 677 per Dzbr. 69
Mais per Ottbr. 22,.

Zucker.
Hamburg, sv. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baf

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 9.051 ver November V. il,
per Dez. 8,22, per März 9,60 per Mai 9,77, per Juli 9,95 Matt.

London, 6. Okt. 969 Prozent Javpazucker ruhig, Rüden Rohzucke loco
9 rnhig.

Kaffee.
Hamburg. 8. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Olt. 50.5,

per Dez. 51,26, per März 52,60, per Mai 52,50 Ruhig.
Havre, 6. Okt. Schlußbericht. Telegramm

Kaffee god average Santos per Oktder 62,25, ver Dez. 61,22, ver
Behauptet.

Havre, 6. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler a. Co.) Kaffee i
ort ſchloß mat 20 Points Haufſe. Rio 265 000 Sack, Santos 32 000 Sack.

Awfterdam, 6. Okt. Japa Kaffee good ordtnarv 50,50.

Petrolenm.
Bremen, 6. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Feſt.
Hamburg, 6. Okt. Petroleum behauptet.

von Peimann, Ziegler u. Co,
März 62,00.

New

Loco 6,80. Br.

Standart white loco 6,80.
Stettin, 6. Okt. Petroleum loco 11,10.
Antwerpen, 6. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br, Okt. 181 Nov.Dez. 189 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 6. Okt. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 300 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ilau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs-
preis 41,8 Mk., per d. Monat 41,7 41,8 41, 41,8 Mk. bez., per November- Dezember
4,8-41,9 41,7-41,9 Mk. bez., per Mai 42,8- 42,9 42,7 42,9 Mk. bez.

Hamburg 6. Okt. Spiritus feſt Oktober-Nov. 19 Br. per Novbr. Dezbr.19,, per Perron 192 Br., per April-Mai 19 Br.
Stettin, 6. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 37,40.
Breslau, 6. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade ver Okt. 56,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt.. 36,00.
Paris, 6. Okt. Spiritus ruhig, per Okt. ver November Dezember
per Jan.April

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 69. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ehne Faß per Okt.
54,8——54,9, per Nov. 54,5 Mk., per Mal 53,8—54,1 Mk.

6. Okt. Rüböl (unwverzollt) ſtill, loco 54,50.Köln, 6. Vet. Rüdöl loco 58,00, per Oktober 56,90. per Mai 656,90.

Stettin, 6. Okt. Küböl unverändert, er Oktober 52,50. per November-
Dezember 52,50.

Paris, 6. Okt. Rüböl ruhig, Okt. n unt. per Rov. wut n Nov.Dez. n
per Jan. Apr.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150-195 Mk., Futterwaare 119--124 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdbdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—45 Mk., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 6. Okt. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 15,-17
Mk., Speiſebohnen 23,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 6. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mk. per 190 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 M.
Nordhauſen, 6. Okt. Kartoffeln, neue, 5,00-—5,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 8. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17 18, Mk.,

Lieferung per Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15 161 Mk., Lieferung per Oktober- November 256 16 Mk., Superior Stärke
173 Mk., Superior-Mebl 17-- 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 66 Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalkfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,29— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,00 ver Schock.

Nordhauſen, 6. Oetober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe-
butter 2,30-—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,14--1,2 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4,00——5, 0 Mk. per Schock.

Hamburg, 6. Oktober. Schmalz. Steam 22,00 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armo
Spezigl 24,7 Mt. Chamberlain, Roe Co. 24,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 28,09 33,00 Mt,, Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto-Centnerinkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 25,0 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25.50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,59 Mt., in Eimer à 28 Pfd. 27,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 6. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 6. Oktober Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Verlin, 6. Oktoger. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20- 2,50 Mk., Zander 1,20
bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80 ],60 Mk., Schleie 3,20—-2,40 Mk.
Bleie 0,60 —1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00—-16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 6. Oktober. Steinbutt 86 Pfg., kl. 75 Pfg., Seezungen, große 200 Pfg.
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 70 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große Pfg.
mittel 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg-
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 70 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 2209 Pfg.
Cabilau, große 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 13 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
10,80 bez., per November 16,85 bez per Dezember 16,95 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00 bez., Nr. 0 26,75 17,75 bez.
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,00--16,50 bez. do. feine Marken Nr. o 18,25--17,00 dez..
Nr. 0 1,25 Mk. höher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.10--8,40 bez., Weizenkleie 10-—8,360 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Feine Marken über

Paris, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 409,90 rer
November 40,75. der November- Februar 41,30, per Janusr- April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 6. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,50 Mk., Heu 3,80--7.30 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſeu, 6. Oktober. Richtſtroh 3,50-4,00 Mt., Hen 4598,00 Mt für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 6. Oktober. Kammzug-Termindandel. La Plata. Grundmuſter B Per
per Oktober 0 Mt., ver November 3,121 Mk., ver Dezemb 121 Mt.
per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,173 Mk., per März 3,17 Mt. per Avril 3,172 Mk
per Mai 3,171 Mt., per Juni 3,171 Mk., Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,26 Mk., per
Scptember 3,20 Mk. Umſaß 75,500 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 6. Oktober. Baumwolle. Stetig. Uplaug middling loco 44 Bfg.
Liverpool, 6 Oktober (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 19000 Ballen, davon fir

Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 45 Käuferpreis, per März-April 4“ Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 42 Känferpreis, April-Mai 422 KäuferpreisDez.Jan. 424 Werth, MaiJuni 4 Wertk
Jan.-Febr. 4 Käuferpreis, Juni-Juli 4 16 Werth.
Febr.-März P Käuferpreis, Juli-Auguſt 4 4 Werth.

Metalle.
Amſterdam, C. Oktobrr. Bancazinn 34,25.
London, 6. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 8 Monat

481 Lſtri., Blei, ſpan. 11 Lſirl., engl. I Afirl., Zinn 56, Lſtrl. Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 2ſtrl. 12 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.

Glasgow, 6. Oktdber. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed minder warrant
46 an. 21, d.

HÄE'Onunuwoaoaaat

Nio de Janeiro, 5. Oktoker Wechſel auf London 82
Buenos-Ayros, 5. Oktobeqg Goldagio )78,30.

„,FJ „Z J T T T d m mD 2

Alfred ZLeveling für Politit undt wortlich Volks wirthſchaftVeranDr. Waliher Gebensleben für Feuilleton, Theater und Vrovinzielles
Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentdeil ämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--32 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich Ar

ad
r die Reoedahtion der Haileſckrerr

Zeiinug in Halle a. S.“, zu adreſſ t ren
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Sehwarze Seicenstoffe,

n m alle a. S.Keine Seide Altr. 1,25, 1,50, 1,80., 2, 2.,25, 2,50 bis Mtr. 7 M.

DHeutsches Fabrikat,Gelegenheitskauf: Mir. 2,00 Mk.
Muster bereitwilligst.

G. Schwarzzenmberger.
Aeltestes Seidenhaus am PIatze.

ist sogar im Luslande pe vorzugt, weil es sich durch altbarkeit
des Gewebes und Hehtheit der Varbe auszeichnet.

reinseidenes, Krärſtiges Gewebe und volle
Farbe.

Reste besonders preiswerth.
910.

t1226
Poststr.

Vekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird die Straße „Trödel“ vom

7. ds. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 5. Oktober 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Oktober 1896

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerstag den
8. Oktober und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anuſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 26. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Der am 28. März 1852 zu Teutſchenthal geborene Arbeiter Hermann Pro-

dolsky, welcher in unbekannter Abweſenheit lebt, ſorgt nicht für ſeinen SohnWilhelm, ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß.
Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1896.
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Die Lieferung des Bedarfs an Küchenbedürfniſſen (ausſchließlich Fleiſch

waaren) für das unterzeichnete Bataillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis
Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden und wird hierzu Termin auf

12. Oktober er., Vormittags 10 Uhr
i waftsi mmer des I. Bataillons Kaſerne I, Reilſtraße Nr. 128 an

eraumt.
Lieferungsunternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote mit der Auf-

ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen für das I. Bataillon
Magdeburgiſchen Füſitlier- Regiments Nr. 36“ vor Beginn des Termins beim
untengenannten Bataillon einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können im Geſchäftszimmer des Bataillons einge

ſehen werden. [1055Halle a. S., den 1. Oktober 1996.
I. Bataillon Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36.

R

e Doh. Vr.
Amnmlkerseifen

und

Ankerseifenpulver
sind vorzüglich u, im Gebrauch

sehr vortheilhaft.

Wehber“s

e er
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß gebracht, daß der diesjährige Herbſt-
markt am Dienſtag den 3. Nov. ds.Jahres hierſelbſt érehallen wird.

Delitzſch, den 1. Oktober 1896.
Der Magiſtrat

und die Polizeiverwaltung.

Hoſenträger,
von den einfachſten bis beſten empfiehlt

preiswerth [1237Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

I bis I Millionen Mark
Stiftsfonds ſind zur Anlage auf Acker-
hypothek von 3/ an beſtimmt. Reflek-
tanten auf größere oder kleinere Beträge
belieben Anträge einzuſenden an Haasen-

stein Vogler, A. G., Magde-
burg sub N. G. 295. [1231

Ein Paar gut ge-
fahrene hellbraune

Wagenpferde
(Halbblut), Wallachen, 1,72 groß, laut
Pedegree 4 l Jahr alt, ſehr flott undansdauernd, zu verkaufen. [1199

Magdeburgerſtr. 52.

Geſuch.
Zum 1. Januar 1897 wird für eine

große Zuckerfabriks Wirthſchaft ein
wiſſenſchaftlich gebildeter [1140

Inspektor
eſucht. Derſelbe muß mit intenſivem

Betriebe vollkommen vertraut ſein und
einen ehrenhaften, energiſchen Charakter
beſitzen. Zeugnißabſchriften mit ein-
gehenden Mittheilungen und mit dem
Namen verſehene Photographie erbeten.
Original- Zeugniſſe werden nicht zurück-
geſandt. Offerten unter Chiffre R. J.624 an IAnsenstein Vogler
A. G., Magdeburg erbeten.
nntzè”m”’”nm3]]ccco7J

Compagnon
geſucht in ein ſeit über 20 Jahre be-
ſtehendes, ſehr gut rentirendes Getreide
und Landesproduktengeſchäft verbunden
mit in die Branche einſchlagenden
guten Nebengeſchäften. in günſtigſter

Thüringens. 1100fferten mir möglichſt genauer Angabe
der Verhällkniſſe erwünſcht unter G. HI.
5328 an Rudolf Mosse, Erfurt.

Strengſte Diskretion Ehrenſache

MalIe,Jr rig Rannischestr. 12,
empfiehlt sich bei eintretendem Bedarf in [1146

Haus- u, Küchengeräthen, Werkzeugen aller Art,

Pisen-, Stahl- und Kurzwaaren,

Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt zur Vorbereitung kür

Pinjährig-Freiwilligen-Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehbranstalten von

Dr. M. Krause, lIeimichstr. 14.
Pension. Programm. schulanſang den 15. Oct.

Paecdagogium zu Bach Sachsa
am Ssüdharz,

staatlich anerkannte Realschule mit NMilitärberechtigung.
Beginn des Wintersemesters am 20. Oktober. Prospekte kostenfrei.

Rhotert, birector.

Alb. Neumann'“sches
Sprachheilinstitut in Leipzig.

Ferd. Rhodeſtraße 7. Pension.Für alle Sprachanomalien. Auch werden Kinder aufgenommen, ne

in der ſprachlichen Entwickelung zurückgeblieben ſind.

finden durch ein ratiouelles,
Sern von den üblichen und inanderen Anſtalt. angewendeten

Sprachmethoden völlig ver
r Herſtellung der freien (ungekünſtelten) Sprache

0900

chiedenes Verfahren zu

ſichere und vollſtändige Heilung.
„ReichsMedizinalAnzeiger“ Nr. 25/1893. Proſpekte und Hei berichte gratis.

Zur Herbſt- Düngung
offerirenla. Hennſtedter Stükalk, Weißkalt,

garantirt ea. 95 Aetzkalkwegen e bis Kalkwerke zu äußerſt et Preiſen.

Bennſtedter Kalkwerke

F. Maennicke Schrmnickt,
Bennſtedt, Poſt- und Vahnſtation.

Bennſtedt hat äußerſt billigen Frachtſatz, da es bloß 22 Kilometer ent
ernt iſt von Halle. [to52

[04

Mit 1 Beilage.
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Herbſtblüthe.
9) Roman von Clariſſa Lohde.

„Jch für meinen Theil,“ ſagte Elli nun entſchieden, „werde
danken müſſen und ich denke, Leni und Otti gehen nicht
ohne mich.“
t beiden jungen Mädchen warfen ſich einen ſchnellen

ick zu.
„BNatürlich, wenn Du nicht gehſt,“ meinte Leni ſpitz. „Du

iſt ja die Hauptperſon ohne Dich werden wir von gard
vielleicht gar nicht gewünſcht.“

„O, das iſt gewiß nur ein Vorurtheil von Euch,“ miſchte
ch die Räthin jetzt ein, die ihren Jüngſten nach den letzten

rüben Tagen gern ein Vergnügen gegönnt hätte. „Elli
ja i rhaupt das Tanzen nicht, und nun ihr Schatz

ort iſt
Elli erröthete. Obwohl Jrmgard im Geheimniß war, ver

letzte ſie doch immer die frivole Art, mit der die Mutter dieſe
zarteſte Saite ihres Jnnern berührte. Und wie oft hatte ſich die
Räthin ſchon zweifelnd über den Beſtand ihres Verhältniſſes zu
Ottomar geäußert, da er ohne die erwartete Veröffentlichung der
Verlobung abgereiſt war.

Warum das jetzt immer wieder berühren, gerade in dieſer
traurigen ſorgenvollen Zeit, die Alles in Frage ſtellte

„Das begreife ich,“ ſtimmte Jrmgard zu „aber wenn Elli
auch nicht tanzt, ich möchte ſie gar zu gern da haben.“

Elli ſchüttelte den Kopf.
„Unmöglich, Jrmgard, dringe nicht in mich. Es iſt wirklichbeſſer, wir bleiben zu d e.“
„Wenn Deine Schweſtern aber doch ſo gern möchten, warf

ſich Jrmgard als Fürſprecherin auf.
„Jch habe ihnen ja nichts zu verbieten,“ entgegnete Elli

herb, „wenn Mama es durchaus will.“
Jrmgard erhob ſich:
„Alſo abgemacht! Lena und Otti kommen
„Nun Elli,“ fuhr ſie fort, „laß mich aber einmal Deine

Arbeit ſehen. Jch begleite Dich in Dein Zimmer, wenn Du
nichts dagegen haſt.“

Elli war ſehr fleißig geweſen, der Fächer beinahe fertig,
ebenſo die Zeichnung zu einer von Jrmgard beſtellten Bemalung
eines Toilettenſpiegels entworfen. Die Freundin warf aber kaum
einen Blick darauf. Mit beiden Armen Elli umfaſſend, fragte
ſie, ihr ernſt ins Auge blickend.

„Du ſiehſt ſo bekümmert aus, Elli. Sage mir, was iſt
denn eigentlich geſchehen

„Eigentlich geſchehen ſo weißt Du ſchon
„Nichts Genaueres. Man erzählte von einem Streit, den

Dein Vater gehabt habe.“
Elli nickte traurig.
„Du hätteſt den Schweſtern nicht zureden ſollen, Deine Ein

ladung anzunehmen. Es laſtet ſo Vieles auf uns.“
„Gerade deshalb habe ich zugeredet. Es iſt eine Demon-

ſtration gegen die Geſellſchaft, die immer gleich Partei ergreift,
ſich ein Urtheil anmaßt,“ erwiderte Jrmgard erregt.

„Ach, alſo man ergreift ſchon Partei, gegen uns natürlich
Armer Papa!“

„Sage mir nur, wie es eigentlich geweſen iſt. Was hat
der Referendar Hübner denn geſagt, das Deinen Vater ſo er-
regen konnte

Das Genauere habe ich ſelbſt nicht fragen mögen, wie konnte
ich auch Was ich weiß, iſt aber ſo ſchwerzlich, daß ich nicht
Carüber ſprechen kann.“

Dich dringen. Doch hätte ich Dir ſo gern geholfen.“
„Wenn Du es nicht ſagen magſt, ſo will ich nicht weiter in

„Das iſt unmöglich, Jrmgard. Könnteſt Du mir helfen,
ſo ſei überzeugt, daß Du die Erſte wäreſt, an die ich mich
wendete.“

llio handelt es ſich nicht um Geld,“ fragte Jrmgard

zögernd. t„Jch bitte Dich noch einmal, frage nicht! Du haſt mir ja
in allen Verlegenheiten beigeſtanden, und ich werde auch noch
weiter Deine Güte in Anſpruch nehmen, wenn ich die Arbeiten
für Dich erſt vollendet habe. Haſt Du dann neue Aufträge für
mich oder beſorgſt mir welche von Deinen Bekannten, ſo werde
ich Dir ſehr dankbar ſein.“

Jrmgard ſeufzte
„Und weiter kann ich nichts für Dich thun?“
Nun umſchlang Elli ſie im heftigen Ausbruch der

und das Geſicht an ihren Hals preſſend, bat ſie ſtürmiſch:
„Erhalte mir Deine Liebe, was auch kommen möge.

iſt das Einzige, das Höchſte, was Du mir geben kannſt.“
Jrmgard drängte ſie ſanft zurück:
„Närrchen, was könnte uns wohl trennen? Doch nur noch

eins, was Du mir trotz Allem doch bekennen mußt. Wie ſteht
es mit Ottomar? Zwiſchen Euch hat dieſe Sache keine Aenderung
herbeigeführt.“

„Ottomar weiß noch von nichts,“ entgegnete Elli trübe.
„Jch brachte es noch nicht über mich, ihn mit der Erzählung

dieſer Dinge zu betrüben, ehe ſie ganz entſchieden ſind.“
„Du thuſt auch recht daran, Elli. Jch bin überzeugt,

Ottomar ſteht unter allen Umſtänden zu Euch. Wie war denn
die Frau Profeſſorin heute gegen Dich? Jch freute mich, als ich
hörte, Du ſeieſt bei ihr eingeladen. Alſo läßt ſie ſich doch nicht
von dem dummen Gerede beirren?“

Elli blickte fragend auf:
„Was redet man denn eigentlich
„Dummheiten natürlich, wie ich ſchon ſagte. Dein Vater

ſoll handgreiflich gegen den Referendar geworden ſein aber das
iſt ja doch unmöglich, das iſt ſicher gelogen.“

Auf Ellis Geſicht malte ſich ein merkliches Erſchrecken.
„Sagt man das wirklich? Ach Jrmgard, wenn es wahr

wäre! Papa iſt ſo heftig, und der Referendar hatſſo ehrenrührige
Dinge geſagt.“

„Hat er das Böswillige Verleumdungen wahrſcheinlich, von
denen kein Wort wahr iſt. Dann iſt ihm recht geſchehen,“
meinte Jrmgard. „Er iſt ein ſo eingebildeter Menſch, ſo über
zeugt von der Bedeutung ſeiner Perſon als Sohn ſeines Vaters
des Geheimen Kommerzienraths. So ganz anders als ſein
Bruder Ernſt, der älteſte, der r ſchon als Theilhaber in das
Geſchäft aufgenommen iſt. Das iſt wirklich ein reizender
Menſch; offen geſtanden, macht er mir ein wenig den Hof, und
ich glaube, Papa und Mama würden es gern ſehen, wenn aus
uns ein Paar würde. Du kannſt Dir denken, wie unangenehm

es uns Allen iſt, daß der Referendar ſo mit Deinem Vater
zuſammengerathen iſt. Am liebſten ſähe ich ihn gar nicht
er „aber ſo, da auch die Eltern mit einander befreundet
ind

„Selbſtverſtändlich,“ fiel Elli ihr ins Wort, „kann dieſe
Angelegenheit doch auf Euch keinen Einfluß üben. Es iſt ja ſo
lieb von Dir, daß Du »ſo zu uns ſtehſt: aber da Hübners
jedenfalls bei Euch zum Ball ſind, möchte ich Dir noch einmal
zu bedenken geben, ob Du doch nicht die Schweſtern beſſer dis
penſirſt.“

„Nein, gerade darum! Ob der Referendar kommen wird,
wenn er erfährt, daß Lena und Otti da ſind, das iſt doch ſehn
fraglich, und Ernſt' weißt Du, ich bin ſchon ſo gewohnt, ihn
beim Vornamen zu nennen, weil die Eltern es auch thun
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nun, daß er freundlich zu ihnen ſein und mit ihnen tanzen wird,
dafür verbürge ich mich. Damit aber ſtopfen wir den Menſchen
e am beſten die böſen Mäuler, das habe ich mir ſo aus
gedacht.“

Elli ſchüttelte ungläubig den Kopf.
„Jch fürchte, Jrmgard, Du nimmſt die Sache zu leicht.

Wenn es nun anders käme, als Du denkſt?“
„Vertraue mir doch nur,“ ſagte Jrmgard lachend „ſoviel

Macht habe ich ſchon, und es wäre ſchlimm, wenn es mir nicht
elingen ſollte, meiner beſten Freundin aus ſo unangenehmer
age herguszuhelfen. Könnteſt Du Dich nur entſchließen, mitzu

kommen!“
„Jch in Geſellſchaft, mit ſolchen Sorgen im Herzen?“ wehrte

Elli S hchieben. „Nein, das hältſt Du doch ſelbſt nicht für
möglich.

Jrmgard drang nun nicht weiter in die Freundin. Auf
Lenas und Ottis Erſcheinen beſtand ſie aber feſt.

„Gönne mir doch, ein wenig Vorſehung zu ſpielen. Die
Sache muß auf alle Fälle todt gemacht werden, und auf ſolche
Weiſe läßt ſich das am beſten thun.“

Elli theilte keineswegs die ſanguiniſchen Hoffnungen des
jungen, durch das Schickſal verwöhnten Mädchens, das noch
keinen Mißerfolg kannte. Außerdem ahnte Jrmgard auch nicht,
was die Angelegenheit ſo ſchwerwiegend machte, wie viel Wahres
des Referendars Beſchuldigungen enthielten. Aber ſie wollte ihr
den Muth nicht rauben und vielleicht war es auch beſſer, daß
die Schweſtern ſich nicht an aus dem Geſellſchaftsweſen zurück-
gezogen das konnte in den Augen der Welt nur für den Vater
ſprechen, deſſen Sache denn doch nicht ganz ſo ſchlecht ſtehen
mußte, wie man annahm.

Kaum hatte Jrmgard ſie verlaſſen, als der Vater, der eben
nach Hauſe gekommen war, ſchon nach ihr ſchickte. Er konnte
jetzt kaum mehr ohne ſie leben, da ſie die einzige Vertraute ſeines
Kummers, ſeine einzige Stütze ihm war. Sein Ruf ſetzte ſie
auch deshalb nicht in Erſtaunen. Als ſie aber in ſein Zimmer
trat und ihn mit auf die Bruſt niedergebeugtem Haupt in
heftiger Aufregung im Zimmer auf und niederſchreiten ſah, er-
ſchrak ſie doch.

„Was haſt Du, Papa
„Kind,“ rief er und legte mit unheimlich glänzenden Augen

ſeine Hand auf ihren Arm. „Alles Kämpfen gegen das Geſchick
iſt vergeblich, es will meinen, unſern Untergang Thorheit wäre
es, noch weiter zu hoffen.“

„So ſage doch nur, was iſt geſchehen
Der Rath fuhr ſich mit der Hand durch das dichte Haar,

ſeine Stimme zitterte ein wenig, als er antwortete e
„Jch erfuhr heute, daß eine Disziplinarunterſuchung gegen

mich eingeleitet iſt.“
„Wegen des Vorfalls mit dem Referendar
„Er ſoll den Antrag geſtellt haben.“
„Soll „O Papa, das wird nicht wahr ſein. Jch war

heute bei Gersdorf mit dem Präſidenten von Werthern zu-
ſammen. Er war ſo liebenswürdig, ſo wohlwollend gegen mich,
t es für unmöglich halte, es ſei ſo etwas gegen Dich im

erke.“
„Er wird als höflicher Mann die Tochter nicht entgelten

r was der Vater verbrochen hat,“ entgegnete der Rath
itter.

Elli antwortete nicht. Jhr fiel es plötzlich auf die Seele,
wie ernſt der Präſident beim Abſchied geweſen war, daß er ſie
für morgen zu ſich eingeladen hatte. Wenn der Vater doch
t hätte, wenn er dieſer Angelegenheit wegen mit ihr ſprechen
wollte

„Und das iſt noch nicht Alles,“ fuhr der Vater fort. „Ein
Unglück kommt nie allein. Wären die Schulden geregelt, ſo
könnte ich ruhiger der Disziplinarunterſuchung entgegen ſehen.
Freilich mußte ich auf alle Fälle Deine Mutter preisgeben, und
ich werde dazu gezwungen werden, um meine Ehre zu retten.
Aber die Gläubiger ſind halsſtarrig. Man fürchtet vielleicht,
ich werde entlaſſen, gegen meinen Willen verabſchiedet werden.
Keiner von Allen, bei denen ich angefragt habe, will ſich auf
Abzahlung einlaſſen. Man will gleich befriedigt oder klagbar
werden. Hier haſt Du die Antwortſchreiben, die ich erhalten
habe nun, ſiehe ſelbſt. Der ſchlimmſte iſt jener elende Wucherer,
dem Deine Mutter in die Hand gefallen iſt. Er will Accepte,
die ſie geſchrieben hat, nicht herausgeben, ſondern droht, ſie
bei Gericht einzureichen, wenn er nicht binnen vier Wochen be-
friedigt iſt.“

„Auch nicht, wenn Du ihm zwei Tauſend Mark anbezahlſt,
wie wir beſprochen haben
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„Anch dann nicht. Du weißt, er verlangt ſechs Tauſend
Mark, wie er mit Zins auf Zins ſich ausgerechnet hat. Da
nun die Ehrenſchulden an Freunde und Bekannte zuerſt getilgt
werden müſſen, ſo bleiben mir nicht viel r als zwei Tauſend
Mark übrig, und er will Alles ſofort bei Heller und Pfennig
ausgezahlt haben.“

Jetzt ſank auch Elli ganz verzweifelt in einen Stuhl.
„Dann weiß ich auch keinen Rath mehr,“ ſagte ſie leiſe, um

jedoch bald, wenn auch mit gepreßter Stimme fortzufahren.
W war hier. Sie bot mir ihre Hilfe an. Was meinſt

u, Papa„Daß davon nicht die Rede ſein kann. Um Schulden zu
tilgen, werde ich keine neuen machen. Nein, Elli, das wäre keine
Hilfe und widerſpräche jedem Ehrgefühl. Soviel ich nachgedacht
habe, es bleibt mir nichts Anderes übrig, als der Sache ihren
Lauf zu laſſen und der Behörde die Wahrheit zu geſtehen. Mag
man mich als Wütherich, als brutalen Menſchen verſchreien.
Der Schlag, den ich dem elenden Spötter in's Geſicht gegeben
habe, gereut mich keinen Augenblick. Er hat ihn verdient, und
ich muß die Folgen tragen. Aber meinen ehrlichen Namen werde
ich mir aus dem Schiffbruch zu retten ſuchen, für mich und für
Euch. Mag die leichtſinnige Frau büßen, was ſie verſchuldet hat.
Jch kann ihr nicht helfen.“

„Sie iſt unſere Mutter,“ wagte Elli nun doch bittend ein
zuwenden.

„Jſt es Euch denn lieber, Euren Vater als Ehrloſen aus
Amt und Brod getrieben zu ſehen

„O Gott, nein! Aber es iſt ſo ſchwer, ſo furchtbar ſchwer
Ein ſo tiefes, ſchmerzliches Ringen zeigte ſich a dem ſchmalen
Geſichtchen des bleichen Mädchens, daß der Rath nun doch ge-
rührt wurde.

„Armes Kind,“ ſagte er, und legte ſeine Hand auf ihren
niedergebeugten Scheitel. „Armes Kind, wir tragen Beide ſchwer
an der Bürde, die Andere uns auferlegt haben.“

Sie blickte bei dem weichen Ton ſeiner Stimme wieder er
muthigter auf.

„Wenn ich ſelbſt zu jenem Menſchen ginge Jch meine zu
jenem Wucherer? Glaubſt Du, es könnte mir gelingen, ſein
hartes Herz zu erweichen

„IJch zweifle daran und möchte Dir unnöthige Demüthigungen
erſparen.“

„Er kann doch nichts, als ſein ſchriftliches „Nein mündlich
wiederholen

„Wer weiß, ob der rohe Menſch nicht Gefallen fände, ein
zartes Geſchöpf wie Dich zu beleidigen.“

(Fortſetzung folgt.)

Honzeitsgebrünche.
Es giebt wohl kaum ein Feſt in der Welt, das mit ſo aus

gedehnten Feierlichkeiten und verſchiedenartigſtem Gepränge be-
gangen wird wie das Hochzeitsfeſt. Und das mit Recht! Wenn
ſich zwei Menſchen zu dauerndem Bunde vereinigen, um gemein
ſam ein neues Leben zu beginnen, ſo geziemt es ſich wohl auch,
den erſten Tag desſelben mit Lapidarſchrift zu verzeichnen, daß er
jellleuchtend in der Erinnerung aller Betheiligten und namentlich
des neuvermählten Paares geſchrieben ſtehe. Und dazu bieten
die Feſtlichkeiten die beſte Handhabe, Hochzeit (vom mittelhoch-
deutſchen höchgezit) bedeutete urſprünglich jede hohe oder Feſtzeit
des Jahres, ſpäter dann einen Galatag mit (Gaſtgelage am Hofe,
bis endlich das Wort nur noch in unſerer heutigen Bedeutung
als Vermählungsfeier gebräuchlich wurde.

So verſchieden aber die Sitten der Völker, ſo verſchieden
auch die Gebräuche beim Hochzeitsfeſt. Während im grauen
Alterthum, bei den Naturvölkern, die Ceremonie nur in der ge-
waltſamen Entführung der Frau durch den Bräutigam aus dem
elterlichen Hauſe beſtand, tritt mit wachſender Kultur die Weihe
des Bundes durch den Prieſter hinzu. Bei den alten Hebräern
ward die Ehe gewöhnlich von den Vätern oder nächſten Ver-
wandten geſchloſſen, und die Neuvermählten mußten mündlich vor
Zeugen ihre Einwilligung geben ſchriftliche Abmachungen kamen
erſt nach der babyloniſchen Gefangenſchaft in Anwendung. Der
Bräutigam begab ſich in Begleitung von Freunden in das Hausder Braut und führte die Tiefverſchleierte unter Muſik und an

umgeben von einer Anzahl Feſtgenoſſinnen, in das väterliche
Heim. Dort fand das Hochzeitsmahl ſtatt, das vom Bräutigam
ausgerüſtet wurde und oft nicht weniger als ſieben Tage währte.
Jn ſpäterer Zeit trat Vollgiltigkeit des Ehekontraktes erſt ein,
nachdem der Bräutigam der Braut unter dem Trauhimmel
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einen Ring mit verpflichtenden Worten gereicht, die ſchrift
liche Urkunde von dem Prieſter aufgeſetzt und vorgeleſen und
eine Menge von Segensſprüchen feierlichſt geſprochen worden
waren.

Bei den alten Griechen wurde anfänglich die Braut, wie
bei den Naturvölkern, entweder geraubt oder gekauft und am
Vorabende der Hochzeit der ehefeindlichen Artemis und den Schutz
göttern der Ehe Zeus, Hera, Aphrodite, Hymen c. geopfert,
darauf ein Weihebad genommen. Am Hochzeitstage ſelbſt, der
meiſt im Januar gefeiert wurde, vollzog ſich ein ähnlicher Vor
gang wie bei den Hebräern, indem der s auch Abends
ſeine Braut dem elterlichen Hauſe entführte. Verwandte und
Freunde in feſtlich bunter Kleidung folgten dem mit Maulthieren
oder Ochſen beſpannten Brautwagen, fortwährend Hochzeitsliederſingend, die von Flöten und SaitenJnſtrumenten beglettet waren.

Fackelträger, ſodann Mädchen mit Rocken und Spindel ſchritten
voran, während die Braut ein Gefäß mit Gerſte, zum Zeichen,
daß Brod ins Haus komme, in der Hand hielt. Bei Ankunft
im bekränzten Hauſe wurde das Brautpaar mit Früchten aller
Art überſchüttet und die Achſe des Wagens verbrannt, damit der
Braut nie der Gedanke an eine Rückkehr kommen möge. Nach
dem üppigen Hochzeitsmahle, an dem auch der ſonſtigen Sitte
zuwider die Frauen theilnahmen, wurde die Braut in's Braut-
gemach geleitet, wo ſie ſich von einem dienenden Knaben aus der
nächſten Verwandtſchaft die Füße waſchen laſſen und mit dem

lehnte und die Ha der e auf höchſtens 80 und die der
Schüſſeln auf höchſtens 40 beſchränkte! Verheirathete und Unver
heirathete aßen an beſonderen Tiſchen und die Muſiker am
„Trompetertiſch“. Der erſte Tag der gewöhnlich eine W
währenden Feierlichkeiten glich unſerem heutigen Polterabend,
während am zweiten Tage die bis dahin offen getragenen Hagre
der Braut geflochten und mit einer Haube bekrönt wurden, vo
welchem Brauch die daran gemahnende Redensart ſtammt. A
das Schenken von Schuhen und Pantoffeln artete mit de
Zeit derart aus, daß der Kurfürſt Joh. Georg im Jahre 1
von Neuem gegen den Luxus einſchreiten mußte und beſtimmte,
daß eine Verabfolgung genannter Fußbekleidungen nur n
hef die Braut und deren Mutter und Schweſtern erfolgen
ürfe.

Jn kraſſem Gegenſatz zu allen Völkern ſtehen die Moha
medaner und Brahmanen, deren Eheſchließungen zu einen
rein geſchäftlichen Sache geworden und nur höchſt ſelten
mit bejonderen Ceremonien oder gar feſtlichem Gela
verbunden ſind. Der mohamedaniſche Bräutigam ſchi
ſeinen Vater oder einen Verwandten in das Haus der
Braut, um mit dem Brautvater über den Preis zu ver
handeln, der gewöhnlich in Pferden, Schafen c. beſteht. Darauf
verbleibt die Erwählte noch im elterlichen Hauſe, bis ſie von
einer Schaar Verwandter reichgeſchmückt und auf einem Pferde
oder Kameel reitend dem Manne drgeſg mr wird. Bei den

loſen aus Ehegatten eine Quitte eſſen mußte. Wie bis ſpät in die Nacht Brahmanen verſpricht man die Mädchen ſchon im zarten Alter
hinein, ſo ertönte auch am frühen Morgen wieder Flötenmuſik von ſechs Jahren oder noch früher dem künftigen Herrn und

ſchwer und Geſang, und das ganze Feſt währte noch mehrere Tage Gebieter, der ſie dann im zehnten oder zwölften Jahre r
ſchmalen lang. Schon in damaliger Zeit war die Darreichung von Hoch führt. Stirbt er vor der Eheſchließung, auch wenn die Bra
doch ge üblich, die meiſt in Hausgeräthen beſtanden und ihn noch niemals geſehen, ſo hat die Letztere doch alle Beſchwerden

ei Vermählungsfeiern von Begüterten in pompöſem Aufzuge der Wittwenſchaft, die in Jndien oft grauſam genug ſind,
auf ihren übergeben wurden. Die Spartaner, welche jeglichem Luxus tragen. Der hohe Preis an Geſchenken, die zwiſchen den Br
ide ſchwer abhold waren, geſtatteten ſich hingegen keinerlei Feſtlichkeiten, leuten und Gäſten gewechſelt werden müſſen, ſowie die Gebühr

hielten auch noch an der uralten Sitte, die Frau zu rauben, feſt an die Geiſtlichkeit (im geringſten Falle mehrere hundert Ma
vieder er und wachten ebenſo wie die alten Deutſchen ſtreng darüber, daß haben im nördlichen Jndien ganze Volksſtämme zu der Gewohn-

eine Heirath nicht vor dem 30. Lebensjahre des Mannes und heit getrieben, ihre Töchter zu tködten, um vor der Nothwendig-
meine zu dem 20. der Frau ſtattfand. keit einer etwaigen Ausſtattung bewahrt zu ſein! Auch ingen, ſein Die Römer unterſchieden eine ſtrenge Ehe, in der die Frau China werden die Ehegatten ſchon in früheſter Jugend verlobt,

in rechtliche Gemeinſchaft mit dem Manne trat, von der freien und man ſieht immer peinlich dabei auf Gleichheit des Standes,
thigungen Ehe, in welcher ſie nur Gattin war, und nur bei Schließung Alters und Vermögens. Die Feierlichkeiten ſind aber hier wieder

der erſteren waren Hwhöcitofeierichteiten üblich. Der Bräutigam weit ausgedehnter und prächtiger als in Jndien, wie denn au
mündlich begab ſich dann in das Haus der Braut und nahm dort dieſelbe bis in unſere Zeit hinein der Tag der Hochzeit, ähnlich wie bei

vom Schooß der Mutter oder einer nächſten Anverwandten in den Japanern, mit ein Menge von ſymboliſchen Ceremonien
inde, ein Empfang Knaben mit Fichtenfackeln begleiteten die durch einen begangen wird.

citronengelben oder feuerfarbenen Schleier Verhüllte, während Jn Deutſchland vereinfacht ſich die hochzeitliche Feier mehr
Sklavinnen den Spinnrocken mit Wolle und die Spindel mit der und mehr. Wie in allen hochkultivirten Staaten, tritt das inner
Rockenſtange unter fortwährendem Geſang Lyra und Flötenſpiel liche Moment ſtärker in ſeine Rechte und verdrängt nach und
nachtrugen. Am geſchmückten Haus des Bräutigams angelangt, nach das äußere Gepränge, wenn auch nicht geleugnet werlegte dieſer der Brun die Frage vor, wer ſie ſei, worauf ſie kann, daß noch da und dort namentlich auf dem Lande

antwortete: „Wo Du Herr und Hausvater biſt, da bin ich Herrin bei Höchſtbegüterten ausgedehnte Feſtlichkeiten ſtattfin
t ſo aus und Hausfrau.“ (Ubi tu Cajus, ego Cajal) Dann begann Aber von einem achttägigen Gelage kann nirgends mehr die Rede
ränge be unter Spiel und Geſang das Hochzeitsmahl, wobei der junge ſein, und ſelbſt der allbeliebte Polterabend wird in vielen Fällen
t Wenn Ehemann unter die draußen harrende Jugend Nüſſe vertheilte, ſogar gänzlich ausgelaſſen. Die Neuvermählten ſcheinen immer
gemein die wohl eben ſo begierig aufgefangen worden ſein mögen, wie mehr dem Bedürfniß, baldmöglichſt unbehelligt vereint zu ſein,
hl auch, noch heute in manchen Gegenden Deutſchlands das übliche zu unterliegen und entziehen ſich in den meiſten Fällen ſchon
n, daß er Pfenniggeld vor der Kirchthüre. Erſt am andern Tage brachte während des Mahles oft ohne jeden Abſchied allen
amentlich man den Neuvermählten Geſchenke dar, die junge Frau mußte weiteren Veranſtaltungen. Mit dieſer Sitte verbietet ſich eine
zu bieten ein Opfer verrichten und führte fortan neben dem ihrigen auch den längere Fortſetzung der Feier von ſelbſt, und es bleibt in der
nittelhoch- Namen ihres Mannes. Regel den Gäſten nur noch übrig, nach einem erleichterndener ſehen Vorſichtiger als die erwähnten Völker verfuhren die alten Seufzer ſich der nunmehrigen größeren Ungenirtheit behagl
am Hoſe, Deutſchen bei Schließung ihrer Ehren. Vor dem 20. Lebens hinzugeben und den Reſt der Flaſchen zu leeren. Und das iſt

zedeutung jahre durfte Niemand heirathen, Blutsverwandte untereinander ja auch ihr gutes Recht.
überhaupt nicht, und in allen Fällen war Standesgleichheit nach

erſchieden zuweiſen. Auch hatten ſämmtliche Verwandte mit dem Eltern
n grauen paare ihre Einwilligung zur Verbindung zu geben. Wie nochn der ge- heute hier und da mußte ſich der Bräutigam die Braut durch A u erl Pet.
aus dem den ſogenannten Brautlauf erwerben, indem er bei eigens dazu

die Weihe veranſtalteten Wettſpielen (Rennen, Werfen, Springen) als Sieger Ein Kompliment für Deutſchlaud. Sehr bezeichnend
Hebräern hervorging. Das Bündniß wurde vor Zeugen abgeſchloſſen und für die gegenwärtige deutſchfreundliche Stimmung in Rußland
ſten Ver die Braut unter Begleitung von Brautführern und Braut- ſind die im „Graſchdanin“ veröffentlichten Reiſeberichte des
ndlich vor nan unter den Klängen von Muſik amgeführt. Ringe zu Fürſten Meſchtſchersky, in denen es unter Anderem heißt „Als
en kamen ſchenken war ſchon damals üblich, wohingegen der Brautkranz ich nach zwanzig Jahren wieder an die Grenze kam und in
ng. Der bei den älteſten Chriſten als heidniſche Sitte verachtet und erſt Eydtkuhnen den prächtigen Harmonikazug beſtieg, als ich nach
das Haus im vierten Jahrhundert eingeführt wurde. Zum Hochzeitsfeſt, langer Zeit den Geiſt der Disziplin, der Ordnung, der Säuberkeit
Geſang, das mit großem Pomp begangen ward, lud der ſogenannte Um- und Akkurateſſe wieder ſah, überkam mich wie einſt jenes Gefühl

väterliche bitter oder Hochzeitsbitter die Gäſte ein, deſſen „vatermörderiſche“ von Bedauern und Neid. „Warum haben dieſe in ihrem Streben
zräutigam Geſtalt noch heute in der Metamorphoſe als „Leichenbitter“ in nicht nachgelaſſen und warum ſind wir nicht weiter gekommen
ge währte. vielen Orten angetroffen wird. Das Mahl geſtaltete ſich ſchließ- klang es in mir. Als ich unterwegs Telegramme aufgab, fand ſich

erſt ein, lich zu einer ſo lukulliſchen Orgie, daß z. B. in der Mark eine auf den ruſſiſchen Stationen niemals Kleingeld zum Wechſeln,
auhimmel brandenburgiſche Verordnung vom Jahre 1334 ſich dagegen auf auf den preußiſchen bekam ich ſtets den gewechſelten Reſt, aber
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keine Quittung für das Telegramm. „Wozu brauchen wir denn
Quittungen ſ es überhaupt denkbar, daß ein preußiſcher
Beamter ſeine Pflicht nicht erfülle wurde mir geſagt. Noch
de berührte mich der Anblick der Felder! fährt der
Fürſt fort, Alles bis zum äußerſten Erdklümpchen iſt gepflügt be
ſtellt. T der Landſtraße ziehen ſich junge Baumanpflanzungen,
die Niemand zu berühren wagt. Von Petersburg nach Oranien-baum (Gnverthalb Stunden) wurde mir dreimal das Billet ab

gefordert und von Eydtkuhnen nach Berlin nur einmal! Das
rührt aber auch davon her, daß auf unſeren ruſſiſchen
Wagen die Stationsvorſteher ſo liebenswürdig ſind und ſein
dürfen, einer Familie oder einem kranken Paſſagier ein Koupé
u geben. Jn Deutſchland iſt dies unmöglich! Wer ein Koups für
ch haben will, muß ſämmtliche Plätze desſelben beza len. „Und

wie reiſen hier Prinzen und Miniſter fragte ich. „Die be-
in alle Plätze des Koupé's!“ lautete die Antwort. „Reiſen
ie denn nicht in kaiſerlichen Waggons?“ „Dazu bedarf es
einer beſonderen kaiſerlichen Genehmigung.“ Auf meiner
ganzen Reiſe durch Preußen, ſagte der Fürſt, überraſchten mich
die großen kulturellen Fortſchritte des Landes, die ſich beſonders
F Berlin in ſtaunenerregender Weiſe dem Fremden auf

rängen.

Eine intereffaute Neuerung im Fernſprechverkehr iſt kürz-
lich, wie die „Elektrotechn. Ztg.“ mittheilt, in Worceſter in Maſſa
chuſetts in Gebrauch genommen worden, die, wenn ſie ſich bewährt, als
eine ſchätzdare Verkehrserleichterung auch bei uns Nachahmung ver
dient. Sie beſteht darin, daß zum Zwecke des Anrufs auf dem Ver
mittelungsamte eine kleine Lampe erglüht,, ſobald ein Theilnehmer ſeinen
Fernhörer vom Haken nimmt, ſie erli ſcht ſofort, ſobald der Beamte
einen Stöpſel ſeines Schnurpaares in die Klinke neben der erglühten
Lampe ſteckt, um ſich mit dem Anrufer zu verbinden. Nach Entgegen
nahme der Nummer des Anſchluſſes ſteckt der Beamte den anderen
Stöpſel in die entſprechende Klinke, wodurch ſich die daneben befind
liche Lampe entzündet. Sie erliſcht, ſobald der Angerufene ſeinen
Fernhörer vom Haken nimmt. Damit erhält der Beamte die Gewähr,
daß die Verbindung zwiſchen dem Anrufer und dem Gerufenen herge-
ſtellt iſt, ohne daß es ſeinerſeits noch einer Anfrage bedarf. Sobald
die beiden Sprechenden ihre Fernhörer wieder aufhängen, erglühen
beide Lampen neben den Stöpſeln und geben damit dem Beamten
das Schlußzeichen der Beendigung des Geſprächs. Die Lamvpen er
löſchen beim Herausziehen der Stöpſel. Den Strom für die Glüh-
lampen des Fernſprechamtes, welches für 4000 Theilnehmer eingerichtet
iſt, liefert eine Batterie von 60 großen Accumulatorzellen.

Die alten Juriſten habem dem Kuſſe und der Naſe zahlreich
und oft recht beluſtigende Verhandlungen gewidmet, und die neuen
Rechtsgelehrten r ſich in eingehender Weiſe mit dem Barte
zu beſchäftigen. Der Bart gehört zu den Zierden des Mannes, und
dem Orientalen iſt er eine heilige Sache. „Bei meinem Barte“ oder
„Beim Barte des Propheten“ iſt dem Mohamedaner eine erhabene
Betheuerungsformel. Dieſem Brauche getreu, betrachtet der Orientale
eine Beſudelung oder Verunſtaltung ſeines Bartes als einen argen
Schimpf, und der Zuruf, daß man ihm auf ſeinen Bart ſpucken werde,
dünkt ihm eine der gröbſten Beleidigungen, Tieſer orientaliſchen Auf
faſſung von der Ehrwürdigkeit des Bartes nähert ſich das Reichs-
gericht, wenn es die Meinung vertritt, daß die ſchmerzloſe Be-
ſchädigung des Bartes, die an Jemandem ohne ſeinen Willen vorge-
nommen worden iſt, zwar nicht das Vergehen der Körperverletzung
dorſtelle, wohl aber eine thätliche Beleidigung ſein könne.
Der Orientale wäre darüber keinen Augenblick im Zweifel, und auch
der Weſtenropäer wird ſich mit dieſer Anſicht mühelos befreunden.
Die rechtlichen Geſichtspunkte, unter welche die in Rede ſtehende Hand
lung fallen kann, ſind aber damit doch nicht erſchöpft. Es iſt nur zu
fragen, liegt Körperverletzung oder Beleidigung vor, es
kann auch gefragt werden, ob die bewußte Handlung das Vergehen
der Nöthigung oder das des Diebſt ahls erfüllt. Mit Bei-
ſpielen dafür kann die heimiſche Rechtſprechung bereits aufwarten Ein
Gutsbeſitzer hatte unter ſeinen Mägden eine, die ſehr unſauber war
und die Pflege ihres Haares vollkommen vernachläſſigte. Um nicht
ſeine Wirthſchaft der Verunreinigung auszuſetzen, blieb dem Gutsbe-
ſitzer nichts Anderes übrig, als dem Mädchen einen Theil des Haares
mit Gewalt abſchneiden zu laſſen. Das Mädchen machte Anzeige, und
der Gutsbeſitzer wurde wegen Nöthigung zu einer Geldſtrafe von
zehn Mark verurtheilt. Jn einem anderen Falle war einem Mädchen,
das ſich ſehr langer und voller Zöpfe erfreute, dieſer Haarſchmuck im
Abenddunkel auf der Straße von einem Weibe hinterrücks abgeſchnitten
worden und das Weib hatte die ſo erbeutet n Haare verkauft. Die
Strafkammer, die fich mit dieſer Sache zu beſchäftigen hatte, entſchied
ſich nach einigem Sthwanken, ob Körperverletzung oder Diebſtahl
vorliege, für die letztere Auffaſſung und verurtheilte mit Rückſicht auf
die Gemeinbet e&ner derartigen Zopfabſchneiderei das Weib zu einer
längeren Gefängnißſtrafe. Die gleiche Auffaſſung kann füglich Platz
greifen, wenn ſemandem der Bart hinterrücks abgeſchnitten worden
iſt Auch ein natürlicher Bart kann das Objekt eines Diebſtahls
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bilden. Hieraus erhellt, daß das Strafgeſetz eine Menge von Hand
haben gewährt, die geeignet ſind, ſchnöde Angriffe auf den Bart ange
meſſen zu ahnden. Und es iſt gut, daß dem ſo iſt. Der Bart iſt
etwas Köſtliches, und wenn es auch Viele giebt, die ſich um den Bart
gehen laſſen, ſo giebt es doch Keinen, der ſich gern an den Bart gehen
läßt. Darum Schutz den Bärten!

Frauenliſt. Ein junger Mann mußte alle möglichen Glieder
verrenkungen anwenden, um über den großen Hut hinweg ſehen zu
können, den ein hübſches Mädchen vor ihm im Theater trug. Die
junge Dame, die er begleitet hatte, ſah es und bemitleidete ihn. Ein
ſchelmiſches Lächeln glitt über ihr Geſicht, ſie beugt ſich zu ihm und
flüſterte laut genug, daß die Andere ſie hören konnte „Welch' ſchönen
Hut das Mädchen vor uns auf hat.“ Er ſah ſie wüthend an, ſagte
aber nichts, und die Trägerin des Hutes blickte gerade vor ſich hinaus
und lächelte geſchmeichelt. „Nur ſchade“, fuhr die junge Dame fort
und ſah ihn verſtändnißvoll an, „daß er nicht gerade ſitzt.“ Das

ädchen vor ihnen ergriff den Hut und rückte ihn convulſiviſch auf
die eine Seite ihres Kopfes. Da er ihr aber dort nicht recht zu ſitzen
ſchien, ſchob ſie ihn mit einem Ruck auf die andere Seite hinüber.
war vergebens, denn ſie hörte alsbald das mitleidige Bühnengeflüſter
wieder: „Jetzt wird ſie ihn gar nicht mehr gerade bekommen.“ Das
war zu viel. Reſolut ſtreckte ſie ihre Hände nach oben, nahm den Hut
ab und legte ihn in den Schooß. Der junge Mann warf ſeiner Ge
fährtin einen Blick zu, der von unvergänglicher Bewunderung und
lebenslänglicher Dankbarkeit ſprach.

Die Elephanten als Zugvieh find bekanntlich in Indien nichts
Seltenes, da ſich dieſes kriegeriſche Thier ſehr gut als friedlicher
Arbeiter, namentlich vor dem Pfluge, bewährt hat. Allerdings müſſen
die Pflüge „darnach ſein“. Engliſche Schmiedemeiſter verfertigen ſolche
von bedeutender Größe und Feſtigkeit, wie ſie für ein ſolches Thier
paſſen. Jeden Morgen bei Sonnenaufgang ſaß der Elephant den
Landmann beim Gürtel, ſetzt ihn ſich auf den Rücken und geht in's
Feld. Zwei Knechte lenken die beiden Pflugſterze, und ſo lange die
Sonne am Hingpel ſteht, marſchirt der Elephant immer zu, hinter ſich
einen langen Hügel aufwerfend. Unſere Landwirthe, namentlich die
Agrarier, würden Augen dazu machen, denn der Elephant zieht Furchen
von 41 Breite und 3 Tiefe.

Eine ſchwierige Bergbeſteigung. Vor einigen Jahren ſchon
hat das Mitglied der Ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft, der Tilſiter
Typograph Paſtuchow, eine Beſteigung der Elborusſpitze (18 000 Fuß)
in Kaukafien durchgeführt. Jm Auguſt dieſes Jahres hat Herr Paſtuchow,
von einem Studenten und drei Trägern begleitet, das Wagniß von
einer andern Seite des Berges wiederholt der Student und zwei
Träger folgten dem kühnen Forſcher nur bis 15 000 Fuß Höhe und
blieben dann zurück; nur noch von einem Träger, einem Tataren, be-
gleitet, drang Paſtuchow weiter vor und erreichte am 28. Auguſt die
Spitze des Elborus der Träger war einige 40 Fuß weiter unten
zurückgeblieben. Auf dem Rückwege erhob ſich ein ſtarkes Schneege-
ſtöber und bei 15 Grad Froſt brach ein Gewitter los. Paſtuchow
und ſein Tatar kamen in dem Schneegeſtöber vom Wege ab und ver-
gruben ſich ſchließlich, gänzlich erſchöpft, im Schnee, in der Ueber
zeugung, nicht mehr mit dem Leben davonzukommen. Das Schnee-
geſtöber währte die ganze Nacht hindurch. Gegen Morgen wurde der
Himmel etwas klarer, und die beiden halberſtarrten Männer arbeiteten
ſich mit vieler Mühe aus der Schluch theraus, in die ſie während des
Schneegeſtöbers gerathen waren, und Legannen den mühſeligen Abſtieg
fortzuſetzen. Zum Glück kamen ihnen die zurückgebliebenen Gefährten
bald entgegen, und die ganze Geſellſchaft erreichte ſchließlich wohlbe
halten die Ebene. Der Auf und Abſtieg hatte viermal 24 Stunder
erfordert, wobei Paſtuchow drei Nächte im Schnee verbracht hatte. Die
Beſteigung der höchſten Schweizer Berge nimmt nicht mehr als drei
Tage in Anſpruch auf den kaukaſiſchen Bergen ſind übrigens auch für
die Freunde des Bergſports noch keinerlei Bequemlichkeiten, wie
Touriſtenhütten c. geſchaffen.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Im Verlage von Oscar Haaſe in Berlin SW. (29), Fürbringer
ſtraße 25, erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
„Viel umworben“, hiſtoriſcher Roman aus Alt-Berlin vom Jahre
1688 von Adolf Streckfuß, Stadtrath a. D. von Berlin (8 17 Bg.,
geh. Preis 3 Mk.) Der kürzlich verſtorbene, allbekannte Hiſtoriker,
deſſen eigenartiges Erzähſertalent in allen Leſerkreiſen hoch geſchätzt
wird, beendete in „Viel umworben“ in überaus feſſelnder Weiſe einen
durch beſondere Originalität ſich auszeichnenden Stoff ſeine letzte
biſtoriſche Arbeit. Auch hier wird man, wie in allen ſeinen
Erzählungen, feinſte Ausarbeitung hödhſtintereſſanter und lebenswahrer
Charaktertypen vorfinden.

erantwortl. Hiedakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thlele, Halle (Saaleſ, Leipgigerſtr 857.
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Trittpper Wille, in fremdem Namen zu handeln, nicht erkennbar hervor,
ſo kommt der Mangel des Willens, im eigenen Namen zu handeln, nicht
in Betracht.

Die Vorſchriften des Abſ. 1 finden entſprechende Anwendung, wenn
eine gegenüber einem Anderen abzugebende Willenserklärung deſſen Vertreter
gegenüber erfolgt.

S 165.
Die Wirkſamkeit einer von oder gegenüber einem Vertreter abgegebenen

Willenserklärung wird nicht dadurch beeinträchtigt, daß der Vertreter in der
Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt.

S 166.
Soweit die rechtlichen Folgen einer Willenserklärung durch Willens

mängel oder durch die Kenntniß oder das Kennenmüſſen gewiſſer Umſtände
beeinflußt werden, kommt nicht die Perſon des Vertretenen, ſondern die des
Vertreters in Betracht.

Hat im Falle einer durch Rechtsgeſchäft ertheilten Vertretungsmacht
(Vollmacht) der Vertreter nach beſtimmten Weiſungen des Vollmachtgebers
gehandelt, ſo kann ſich dieſer in Anſehung ſolcher Umſtände, die er ſelbſt
kannte, nicht auf die Unkenntniß des Vertreters berufen. Dasſelbe gilt von
Umſtänden, die der Vollmachtgeber kennen mußte, ſofern das Kennenmüſſen
der Kenntniß gleichſteht.

8 167.
Die Ertheilung der Vollmacht erfolgt durch Erklärung gegenüber dem

zu Bevollmächtigenden oder dem Dritten, dem gegenüber die Vertretung
ſtattfinden ſoll.

Die Erklärung bedarf nicht der Form, welche für das Rechtsgeſchäft
beſtimmt iſt, auf das ſich die Vollmacht bezieht.

S 168.
Das Erlöſchen der Vollmacht beſtimmt ſich nach dem ihrer Ertheilung

zu Grunde liegenden Rechtsverhältniſſe. Die Vollmacht iſt auch bei dem
Fortbeſtehen des Rechtsverhältniſſes widerruflich, ſofern ſich nicht aus dieſem
ein Anderes ergiebt. Auf die Erklärung des Widerrufs findet die Vorſchrift
des S 167 Abſ. 1 entſprechende Anwendung.

S 169.

Soweit nach den S 674, 729 die erloſchene Vollmacht eines Beauf
tragten oder eines geſchäftsführenden Geſellſchafters als fortbeſtehend gilt,
wirkt ſie nicht zu Gunſten eines Dritten, der bei der Vornahme eines Rechts
geſchäfts das Erlöſchen kennt oder kennen muß.

942
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g 170.
Wird die Vollmacht durch Erklärung gegenüber einem Dritten ertheilt,

ſo bleibt ſie dieſem gegenüber in Kraft, bis ihm das Erlöſchen von dem
Vollmachtgeber angezeigt wird.

S 171.
Hat Jemand durch beſondere Mittheilung an einen Dritten oder durch

öffentliche Bekanntmachung kundgegeben, daß er einen Anderen bevollmächtigt

habe, ſo iſt dieſer auf Grund der Kundgebung im erſten Falle dem Dritten
gegenüber, im letzteren Falle jedem Dritten gegenüber zur Vertretung befugt.

Die Vertretungsmacht bleibt beſtehen, bis die Kundgebung in derſelben

Weiſe, wie ſie erfolgt iſt, widerrufen wird.

8 172.
Der beſonderen Mittheilung einer Bevollmächtigung durch den Vollmacht

geber ſteht es gleich, wenn dieſer dem Vertreter eine Vollmachtsurkunde aus-

gehändigt hat und der Vertreter ſie dem Dritten vorlegt.
Die Vertretungsmacht bleibt beſtehen, bis die Vollmachtsurkunde dem

Vollmachtgeber zurückgegeben oder für kraftlos erklärt wird.

S 173.
Die Vorſchriften des S 170, des S 171 Abſ. 2 und des g 172 Abſ. 2

finden keine Anwendung, wenn der Dritte das Erlöſchen der Vertretungs
macht bei der Vornahme des Rechtsgeſchäfts kennt oder kennen muß.

8 174.
Ein einſeitiges Rechtsgeſchäft, das ein Bevollmächtigter einem Anderen

gegenüber vornimmt, iſt unwirkſam, wenn der Bevollmächtigte eine Vollmachts
urkunde nicht vorlegt und der Andere das Rechtsgeſchäft aus dieſem Grunde

unverzüglich zurückweiſt. Die Zurückweiſung iſt ausgeſchloſſen, wenn der
Vollmachtgeber den Anderen von der Bevollmächtigung in Kenntniß geſetzt hatte.

S 175.
Nach dem Erlöſchen der Vollmacht hat der Bevollmächtigte die Voll

machtsurkunde dem Vollmachtgeber zurückzugeben ein Zurückbehaltungsrecht

ſteht ihm nicht zu.

8.176.
Der Vollmachtgeber kann die Vollmachtsurkunde durch eine öffentliche

Bekanntmachung für kraftlos erklären; die Kraftloserklärung muß nach den
für die öffentliche Zuſtellung einer Ladung geltenden Vorſchriften der CEivil
prozeßordnung veröffentlicht werden. Mit dem Ablauf eines Monats nach



der letzten Einrückung in die öffentlichen Blätter wird die Kraftloserklärung
wirkſam.

Zuſtändig für die Bewilligung der Veröffentlichung iſt ſowohl das Amts
gericht, in deſſen Bezirke der Vollmachtgeber ſeinen allgemeinen Gerichtsſtand
hat, als das Amtsgericht, welches für die Klage auf Rückgabe der Urkunde,

abgeſehen von dem Werthe des Streitgegenſtandes, zuſtändig ſein würde.

Die Kraftloserklärung iſt unwirkſam, wenn der Vollmachtgeber die
Vollmacht nicht widerrufen kann.

5 177.
Schließt Jemand ohne Vertretungsmacht im Namen eines Anderen einen

Vertrag, ſo hängt die Wirkſamkeit des Vertrags für und gegen den Vertretenen
von deſſen Genehmigung ab.

Fordert der andere Theil den Vertretenen zur Erklärung über die Ge
nehmigung auf, ſo kann die Erklärung nur ihm gegenüber erfolgen eine vor
der Aufforderung dem Vertreter gegenüber erklärte Genehmigung oder Ver

weigerung der Genehmigung wird unwirkſam. Die Genehmigung kann nur
bis zum Ablaufe von zwei Wochen nach dem Empfange der Aufforderung
erklärt werden; wird ſie nicht erklärt, ſo gilt ſie als verweigert.

s 178.
Bis zur Genehmigung des Vertrags iſt der andere Theil zum Wider

rufe berechtigt, es ſei denn, daß er den Mangel der Vertretungsmacht bei

dem Abſchluſſe des Vertrags gekannt hat. Der Widerruf kann auch dem
Vertreter gegenüber erklärt werden.

s 179.
Wer als Vertreter einen Vertrag geſchloſſen hat, iſt, ſofern er nicht

ſeine Vertretungsmacht nachweiſt, dem anderen Theile nach deſſen Wahl zur
Erfüllung oder zum Schadenserſatze verpflichtet, wenn der Vertretene die
Genehmigung des Vertrags verweigert.

Hat der Vertreter den Mangel der Vertretungsmacht nicht gekannt, ſo
iſt er nur zum Erſatze desjenigen Schadens verpflichtet, welchen der andere
Theil dadurch erleidet, daß er auf die Vertretungsmacht vertraut, jedoch
nicht über den Betrag des Intereſſes hinaus, welches der andere Theil an
der Wirkſamkeit des Vertrags hat.

Der Vertreter haftet nicht, wenn der andere Theil den Mangel der
Vertretungsmacht kannte oder kennen mußte. Der Vertreter haftet auch
dann nicht, wenn er in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt war, es ſei denn,
daß er mit Zuſtimmung ſeines geſetzlichen Vertreters gehandelt hat.
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S 180.
Bei einem einſeitigen Rechtsgeſchäft iſt Vertretung ohne Vertretungs-

macht unzuläſſig. Hat jedoch derjenige, welchem gegenüber ein ſolches Rechts

geſchäft vorzunehmen war, die von dem Vertreter behauptete Vertretungs-
macht bei der Vornahme des Rechtsgeſchäfts nicht beanſtandet oder iſt er
damit einverſtanden geweſen, daß der Vertreter ohne Vertretungsmacht handele,

ſo finden die Vorſchriften über Verträge entſprechende Anwendung. Das
Gleiche gilt, wenn ein einſeitiges Rechtsgeſchäft gegenüber einem Vertreter
ohne Vertretungsmacht mit deſſen Einverſtändniſſe vorgenommen wird.

S 181.
Ein Vertreter kann, ſoweit nicht ein Anderes ihm geſtattet iſt, im

Namen des Vertretenen mit ſich im eigenen Namen oder als Vertreter
eines Dritten ein Rechtsgeſchäft nicht vornehmen, es ſei denn, daß das
Rechtsgeſchäft ausſchließlich in der Erfüllung einer Verbindlichkeit beſteht.

Sechyſter Titel.
Einwilligung. Genehmigung.

S 182.
Hängt die Wirkſamkeit eines Vertrags oder eines einſeitigen Rechtsge-

'ſchäfts, das einem Anderen gegenüber vorzunehmen iſt, von der Zuſtimmung
eines Dritten ab, ſo kann die Ertheilung ſowie die Verweigerung der Zu-
ſtimmung ſowohl dem einen als dem anderen Theile gegenüber erklärt werden.

Die Zuſtimmung bedarf nicht der für das Rechtsgeſchäft beſtimmten Form.
Wird ein einſeitiges Rechtsgeſchäft, deſſen Wirkſamkeit von der Zu-

Zuſtimmung eines Dritten abhängt, mit Einwilligung des Dritten vorge
nommen, ſo finden die Vorſchriften des S 111 Satz 2, 3 entſprechende An
wendung.

S 183.
Die vorherige Zuſtimmung (Einwilligung) iſt bis zur Vornahme des

Rechtsgeſchäfts widerruflich, ſoweit nicht aus dem ihrer Ertheilung zu
Grunde liegenden Rechtsverhältniſſe ſich ein Anderes ergiebt. Der Wider
ruf kann ſowohl dem einen als dem anderen Theile gegenüber erklärt werden.

S 184.
Die nachträgliche Zuſtimmung (Genehmigung) wirkt auf den Zeitpunkt

der Vornahme des Rechtsgeſchäfts zurück, ſoweit nicht ein Anderes be
ſtimmt iſt.
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Durch die Rückwirkung werden Verfügungen nicht unwirkſam, die vor
der Genehmigung über den Gegenſtand des Rechtsgeſchäfts von dem
Genehmigenden getroffen worden oder im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder der Arreſtvollziehung oder durch den Konkursverwalter erfolgt ſind.

S 1865.

Eine Verfügung, die ein Nichtberechtigter über einen Gegenſtand trifft,
iſt wirkſam, wenn ſie mit Einwilligung des Berechtigten erfolgt.

Die Verfügung wird wirkſam, wenn der Berechtigte ſie genehmigt oder
wenn der Verfügende den Gegenſtand erwirbt oder wenn er von dem Be-
rechtigten beerbt wird und dieſer für die Nachlaßverbindlichkeiten unbeſchränkt

haftet. Jn den beiden letzteren Fällen wird, wenn über den Gegenſtand
mehrere mit einander nicht in Einklang ſtehende Verfügungen getroffen
worden ſind, nur die frühere Verfügung wirkſam.

Vierter Abſchnitt.
Friſten. Termine.

S 186.
Für die in Geſetzen, gerichtlichen Verfügungen und Rechtsgeſchäften

enthaltenen Friſt- und Terminsbeſtimmungen gelten die Auslegungs-
vorſchriften der S 187 bis 193.

S 187.
Jſt für den Anfang einer Friſt ein Ereigniß oder ein in den Lauf

eines Tages fallender Zeitpunkt maßgebend, ſo wird bei der Berechnung
der Friſt der Tag nicht mitgerechnet, in welchen das Ereigniß oder der
Zeitpunkt fällt.

Jſt der Beginn eines Tages der für den Anfang einer Friſt maß-
gebende Zeitpunkt, ſo wird dieſer Tag bei der Berechnung der Friſt mit-
gerechnet. Das Gleiche gilt von dem Tage der Geburt bei der Berechnung
des Lebensalters.

S 188.
Eine nach Tagen beſtimmte Friſt endigt mit dem Ablaufe des letzten

Tages der Friſt.
Eine Friſt, die nach Wochen, nach Monaten oder nach einem mehrere

Monate umfaſſenden Zeitraume Jahr, halbes Jahr, Vierteljahr be-
ſtimmt iſt, endigt im Falle des S 187 Abſ. 1 mit dem Ablaufe desjenigen
Tages der letzten Woche oder des letzien Monats, welcher durch ſeine Be-
nennung oder ſeine Zahl dem Tage entſpricht, in den das Ereigniß oder der
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Zeitpunkt fällt, im Falle des S 187 Abſ. 2 mit dem Abla e desfenigen
Tages der letzten Woche oder des letzten Monats, welcher dem Tage vor-
hergeht, der durch ſeine Benennung oder ſeine Zahl dem Anfangstage der
Friſt entſpricht.

Fehlt bei einer nach Monaten beſtimmten Friſt in dem letzten Monate
der für ihren Ablauf maßgebende Tag, ſo endigt die Friſt mit dem Ablaufe
des letzten Tages dieſes Monats.

S 189.
Unter einem halben Jahre wird eine Friſt von ſechs Monaten, unter

einem Vierteljahre eine Friſt von drei Monaten, unter einem halben Monat
eine Friſt von fünfzehn Tagen verſtanden.

Jſt eine Friſt auf einen oder mehrere ganze Monate und einen halben
Monat geſtellt, ſo ſind die fünfzehn Tage zuletzt zu zählen.

S 190.
Jm Falle der Verlängerung einer Friſt wird die neue Friſt von dem

Ablaufe der vorigen Friſt an berechnet.

Jſt ein Zeitraum- nach Monaten oder nach Jahren in dem Sinne be-
ſtimmt, daß er nicht zuſammenhängend zu verlaufen braucht, ſo wird der
Monat zu dreißig, das Jahr zu dreihundertfünfundſechzig Tagen gerechnet.

S 192.
Unter Anfang des Monats wird der erſte, unter Mitte des Monats

der fünfzehnte, unter Ende des Monats der letzte Tag des Monats verſtanden.

S 193.
Jſt an einem beſtimmten Tage oder innerhalb einer Friſt eine Willens

erklärung abzugeben oder eine Leiſtung zu bewirken und fällt der beſtimmte
Tag oder der letzte Tag der Friſt auf einen Sonntag oder einen am Er
klärungs- oder Leiſtungsorte ſtaatlich anerkannten allgemeinen Feiertag, ſo
tritt an die Stelle des Sonntags oder des Feiertags der nächſtfolgende Werktag.

Fünfter Abſchnitt.
Verjährung.

S 194.
Das Recht, von einem Anderen ein Thun oder ein Unterlaſſen zu

perlangen (Anſpruch), un er. e ſt
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Der Anſpruch aus einem familienrechtlichen Verhältniß unterliegt der
Verjährung nicht, ſoweit er auf die Herſtellung des dem Verhältniß ent
(prechenden Zuſtandes für die Zukunft gerichtet iſt.

g 195. lDie regelmäßige Verjährungsfriſt beträgt dreißig Jahre. h

s 196.

Jn zwei Jahren verjähren die Anſprüche l1. der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und derjenigen, welche ein
Kunſtgewerbe betreiben, für Lieferung von Waaren, Ausführung von
Arbeiten und Beſorgung fremder Geſchäfte, mit Einſchluß der Aus
lagen, es ſei denn, daß die Leiſtung für den Gewerbebetrieb des n
Schuldners erfolgt;

2. derjenigen, welche Land oder Forſtwirthſchaft betreiben, für Lieferung
von land oder forſtwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, ſofern die Lieferung n

zur Verwendung im Haushalte des Schuldners erfolgt;
3. der Eiſenbahnunternehmungen, Frachtfuhrleute, Schiffer, Lohnkutſcher

und Boten wegen des Fahrgeldes, der Fracht, des Fuhr- und Boten

lohns, mit Einſchluß der Auslagen; l4. der Gaſtwirthe und derjenigen, welche Speiſen oder Getränke ge
werbsmäßig verabreichen, für Gewährung von Wohnung und Be-
köſtiguug ſowie für andere den Gäſten zur Befriedigung ihrer Be l
dürfniſſe gewährte Leiſtungen, mit Einſchluß der Auslagen;

5. derjenigen, welche Lotterielooſe vertreiben, aus dem Vertriebe der
Looſe, es ſei denn, daß die Looſe zum Weitervertriebe geliefert werden;

6. derjenigen, welche bewegliche Sachen gewerbsmäßig vermiethen,

wegen des Miethzinſes; n7. derjenigen, welche, ohne zu den in Nr. 1 bezeichneten Perſonen zu l
gehören, die Beſorgung fremder Geſchäfte oder die Leiſtung von
Dienſten gewerbsmäßig betreiben, wegen der ihnen aus dem Ge-
werbebetriebe gebührenden Vergütungen, mit Einſchluß der Arrs- l
lagen

8. derjenigen, welche im Privatdienſte ſtehen, wegen des Gehalts,
Lohnes oder anderer Dienſtbezüge, mit Einſchluß der Auslagen,
ſowie der Dienſtberechtigten wegen der auf ſolche Anſprüche ge- l
währten Vorſchüſſe;

9. der gewerblichen Arbeiter Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Fabrik- n
arbeiter der Tagelöhner und Handarbeiter wegen des Lohnes
und anderer an Stelle oder als Theil des Lohnes vereinbarter
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Leiſtungen, mit Einſchluß der Auslagen, ſowie der Arbeitgeber wegen
der auf ſolche Anſprüche gewährten Vorſchüſſe;

10. der Lehrherren und Lehrmeiſter wegen des Lehrgeldes und anderer
im Lehrvertrage vereinbarter Leiſtungen ſowie wegen der für die
Lehrlinge beſtrittenen Auslagen;

11. der öffentlichen Anſtalten, welche dem Unterrichte, der Erziehung,
Verpflegung oder Heilung dienen, ſowie der Jnhaber von Privat-
anſtalten ſolcher Art für Gewährung von Unterricht, Verpflegung
oder Heilung und für die damit zuſammenhängenden Aufwendungen;

12. derjenigen welche Perſonen zur Verpflegung oder zur Erziehung
aufnehmen, für Leiſtungen und Aufwendungen der in Nr. 11 be-
zeichneten Art;

13. der öffentliche Lehrer und der Privatlehrer wegen ihrer Honorare,
die Anſprüche der öffentlichen Lehrer jedoch nicht, wenn ſie auf Grund
beſonderer Einrichtungen geſtundet ſind;14. der Aerzte, insbeſondere auch der Wundärzte, Geburtshelfer r, Zahn-

ärzte und Thierärzte, ſowie der Hebammen für ihre Dienſtleiſtungen,

mit Einſchluß der Auslagen;
15. der Rechtsanwälte, Notare und Gerichtsvollzieher ſowie aller Perſonen,

die zur Beſorgung gewiſſer Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zugelaſſen

ſind, wegen ihrer Gebühren und Auslagen, ſoweit nicht dieſe zur
Staatskaſſe fließen;

16. der Parteien wegen der ihren Rechtsanwäkten geleiſteten Vorſchüſſe;

17. der Zeugen und Sachverſtändigen wegen ihrer Gebühren und
Auslagen.

Soweit die im Abſ. 1 Nr. 1, 2, 5 bezeichneten Anſprüche nicht der
Verjährung von zwei Jahren unterliegen, verjähren ſie in vier Jahren.

s 197.
Jn vier Jahren verjähren die Anſprüche auf Rückſtände von Zinſen, mik

Einſchluß der als Zuſchlag zu den Zinſen zum Zwecke allmählicher Tilgung
des Kapitals zu entrichtenden Beträge, die Anſprüche auf Rückſtände von
Mieth- und Pachtzinſen, ſoweit ſie nicht unter die Vorſchrift des S 196 Abſ.
1 Nr. 6 fallen, und die Anſprüche auf Rückſtände von Renten, Auszugs
leiſtungen, Beſoldungen, Wartegeldern, Ruhegehalten, Unterhaltsbeiträgen
und allen anderen regelmäßig wiederkehrenden Leiſtungen.

S 198.
Die Verjährung beginnt mit der Entſtehung des Anſpruchs. Geht der

Anſpruch alif ein Unterlaſſen, ſo heginnt die Verjährung mit der Zuwider
Handlung.
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